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Die Tragödie von München.
München, die bolſchewiſtiſche burg, iſt cWie der Bericht meldet, unter großen Opfern auf eiden

Seiten. Die Komödie, deren Unhaltbarkeit jedes Kind
einſah, mußte als Tragödie enden. Die Kommuniſten
haben das politiſche Prinzip, aus keinen Erfahrungen

lernen zu wollen. Welch erbärmliches Fiasko hat das
bolſchewiſtiſche Experiment in Rußlond erlitten, mit
welch kläglichen und traurigen Folgen ſcheiterten die
Putſche in Bremen, in Weſtfalen, in Nürnberg und in
Berlin. Die Kommuniſten müßten doch endlich ein
ehen, daß es unmöglich iſt,

gegen den Willen der Bevölkerung
eine Minderheitsgewalt aufzurichten. München war
der kraſſeſte Fall. Jn einem vorwiegend agrariſchen
Lande, in einer Stadt, in der das Jnduſtrieproletariat
nur einen Bruchteil der Bevölkerung ausmacht, eine

holſchewiſtiſche Diktatur aufzurichten, war mehr al s
ine Torheit, war ein Verbrechen. Was ſchon
ür das Reich zutrifft, daß die ſogenannte proletariſche
diktatur bei weitem mehr eine Diktaturdeklaf-
ſierter Jntellektueller war, trifft für München
in noch größerem Maße zu. Die Münchener Diktatoren
wie Mühſam, Toller, Levien, Levine ſind ſo weit Prole-
ggrier, als ſie ihre Kaffeehauszechen nicht bezahlen
önnen. Ganz abgeſehen von den Jrrenhäuslern Dr.
Ripp und Dr. Rothenfelder, welch letzterer ſchon darum
aicht befugt iſt, den Sozialismus zu propagieren, als
r während des Krieges zu den Kriegs

T w. S c In
vor den gefallenen Rotgardiſten den Hut abnehmen, ſo
um der wenigen willen, die unter den vielen wirklich
ihr Leben um einer Sache willen einſetzten. Es wird
ja für die Linksradikalen ſehr leicht ſein,

mit den größten Schimpfworten

zie Männer zu bedenken, die der Gewalt mit
Hewalt begegnet ſind. Es wird die gleiche Hetze
verden wie in Berlin, es konnte in Bayern nach der
Revolution wirklich nicht von einem Militarismus der
demokratie geſprochen werden, abgeſehen von dem in-
ſividuellen Gewaltakt des Grafen Arco gegen Eisner,
er von jedem vernünftigen Menſchen auf das Schärfſte
erurteilt wurde, kam aller Terror von links.Kun werden. die Radikalen von nichts anderem erzählen,

s von der brutalen Gewalt, an die man zuerſt
zppelliert W gegen die man ſich aber ſofort mit allem
ethiſchen Pat
entſcheidet.

Die rechtmäßige Regierung des bayeriſchen Volkes
vird nun nicht umhin können, die gleichen Konſequenzen
aus den traurigen Vorgängen zu ziehen, wie die preußi-
ſhe, d. h. ſie wird zur Bewaffnung der Demo
kratie ſchreiten müfſen, ſelbſt unter der Gefahr,
den Titel von Bluthunden, wie ihn die Spartakiſten ſo
ſchön geprägt haben, einzuſtecken. Dem Sozialiſten, der
ein geborener Feind der Waffen und ſeiner Anwen-
dungen iſt, krampft ſich um dieſer Perſpektive das Herz

os wendet, wenn ſie ſich gegen ihre Väter

um all das Elend für Deutſchland zu verhüten,
daß das bolſchewiſtiſche Syſtem über Rußland n r
zat? Kurt Eisner, ein Mann von feinſten politiſchenIuſtinkten, gaubte einen andern Weg zu finden un-
nnige Gewaltanbeter von rechts und links machten ihn
zu einem von den Märtyrern der Weltgeſchichte, deren
Pee erſt nach den fürchterlichſten Folgerungen zur
Auferſtehung g7gnoen.

Wann endlich werden die Kommuniſten zu der
ie ſie ſelbſt

xdeihen kö
Schi
den.

ß es ja er

Chauviniſten des Bürgerkrieges
tzichten zu können. Man kann Sewit zweierlei
Peinungen darüber haben, ob die jetzigen Formen
r r Demokratie wie ihr Jnhalt den nbegritt
er Weisheit und Vollendung darſtellen,
er die Demokratie iſt doch nun einmal einen um unter A haltung barbariſcher Rückfälle und

oerechenbarer Machtkämpfe durch niedrige Gewalt zu
rer Zukunft zu kompren. Sohn doch dieci

Leute der h Qualitäten beſinnen,fvon denen ſie ſo feſt überzeugt zu ſein ſcheinen und dieſeErhabenheit über Bourersiſee und „regierungsſoziali-
ſtiſche“ Jdeologie nicht dadurch kompromittieren, daß die

andgranate ihre letzte Beweiskraft iſt.
ie ſollen t daß die Welt kein Zahlabend iſt,

ſondern ein ſchwieriger und komplizierter
Organismus, der Techniker, Chemiker, Jngenieure
und fleißige treue Arbeiter verlangt und

keine Phantaſten,
deren Gehirn durch die Kaſglae Gunſt einer gefähr-
lichen Stunde zur Höllenmaſchtine wird.
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Die „Kämpfe in München“ ſind nach den Kriegsberichten“
beendet. Nach all den Meldungen ſoll grauenhaft gewüſtet worden
ſein. Die Spartäakiſten ſollen nach übereinſtimmenden Meldungen
Geiſeln, es werden einige genannt, erſchoſſen haben. und die Re
gierungstruppen wiederum ſollen die Spartakiſtenführer Landauer,
Mühſam, Toller. Egelhofer u. a. unter Anwendung des „Stand
rechts“ erſchoſſen haben. Es wird einem beim Leſen der Mel-
dungen ordentlich gruſelig, und es bewahrheitet ſich auch hier, daß
kein Krieg ſo roh, grauſam und ſanatiſch geführt wird wie der
Bürgerkrieg. Vorläufig kann man allen dieſen Meldungen
ja noch ſkeptiſch gegenüberſtehen, und erſt mal das Tatſachenbild
abwarten, daß ſich bietet, wenn wieder Ruhe und Klarheit ge
ſchaffen iſt. Man mag ſich nur vergegenwärtigen. was von der
intereſſierten Preſſe über Lichtenberg gemeldet wzirde und was
nachher an den Schauermeldungen wahr geweſen iſt. Ueber den
Abchluß der Münchener Kämpfe liegen folgende Meldungen vor:

er Mai morgens: Das Truppenkommando iſtim Ringhotel in München einquartiert. Die Nacht verlief
ruhig unter geringen nervöſen Schießereien in der Stadt und
in den Vororten. Die Kämpfeſindim allgemeinen
abgeſchloſſen. Die Beſetzung der Stadt iſt t
Jn den Vororten zeigt ſich noch da und dort Widerſtand. Die
Durchſuchung nach Waffen iſt im Gange. Die Bildung einer
Voſtswehr in München iſt eingeleitet. Die Stimmung der
Truppen iſt t Jhre Aufnahme bei der befreiten Be
völkerung iſt ſehr gut. Die in der Preſſe verbreiteten Ge
T über Plinderungen und ZJerſtörungen erſcheinen über
rieben.

Axf den Wege zum Frieden.
nun die Friedensbedingungen

überreicht
Aus Paris wird gemeldet: Man darf nicht damit rechnen.

daß der Friedensvertrag den deutſchen Delegierten am Diens

Wann werden denn

ma oder am Mittwoch überreicht werde, ſondern erſt Br
Freitag oder Sonnabend. Es handelt ſich lout „Malin“ vor
allem darum, die Rügkehr ver italieniſchen Delegierten her
beizufüßren un ferner verſchiedene Vertragspunſte zu reglen.

Der Dreierrat eröeterte laut „Journal“ am ganzen
ſtrigen Tage die Zurückführung der Jkaliener, doch wurde

ein Ergebnis gezeitigt, obwohl nur vie Art der Jurüc-
berufung, nicht aber der Adriakonflikt ſelbſt beſprochen
wurde. Das Problem ſei äußerſt heikel. Die Preſſe weiſt
eknent auf die Rotwendigkeit der Anweſenheit der Jtaliener
hin. Kehre die itaſteniſche Deleggtion nicht zurück müſſe der
Friedensvertrag erneut revidiert werden.
Sehr ſchwierig ſcheinen auch die Verhandlungen über die
Finanzfrage zu ſein. „Journal“ ſetzt auseinander, daß
Amerika nicht gewillt ſei, die von Deutſchland zu begebenden
25 Milliarden Mark Stagtsſchatzſcheine zu garantieren, da
mit ſie auch von den Neutralen in Zahlung genommen wer
den könnten, da ohne Amerikas Giro die Vollwertigkeit dieſer
Staatsſchatzſcheine nicht unzweifelhaft feſtſtehe. Amerika be
ürchtet, daß es durch die Begehung deutſcher Stagtsſchatz-
cheine der Hauptglänbiger Deutſchlands, ja ganz Europas
werde. Man ſuche jegßt Mittel zur Umgebung dieſer Schwie-
rigkeit.

Die Art der Verhandlungen.
Wir erfahren von zuſtändiger Stelle, daß die Unter

kunfts verhältniſſe in Verſarlles, ganz beſonders

e t i e e e c Hueſind. m er an emerkbar. Dir Franzoſen gern ſich. beſſere üntertenſteeetweiniſ
zu ſchaffen. Auch die vorhandenen Räumlichkeiten ſind nicht ge
rade glänzend. Die Haltung der franzöſg en Bevölkerung den
Deunj en gegenävez iſt feindſelig. Se von den Deutſchen
benußten Automobile werden mit Drohnngen und Schmähungen
begleitet.

Nach einem Bericht des „Temps“ ſteht die Regelung dar
kolonialen Fragen für Deutſchland denkbar ungünſtig.Wie weiter von zuſtändiger Sielle verſichert wird, Peht
Deutſchland auf dem Standpunkt, daß es nicht ausgeſchloſſen wer
den kann „wenn über die deutſchen Bundes genoſſen ver
handelt wird. Dies ſei auch deshalb nicht angängig. da überaus
wichtige wirtſchaftliche Fragen beſprochen werden müſſen. Die
dertſchen Unterbändler mochen al Amtrengungen, in gehort zu
werden Fr atirrter Sutſchluß der Entente üher dieſem Pro

Stuttgart, 4. Mai. VTB. meldet: Kriegs

blem liegt allerdings noch nicht ror. Die endgültige Derhand
lungstaktik der deutſchen Delegation wird erſt nach der Vorlage
der Friedensbedingungen zu faſſen ſein.

Gewalt oder Verſtändigungsfriede?
Genf. Pariſer Jnformationen zufolge wird der dem

ſchen Friedensdelegation eine Friſt von 14 Tagen zu
Prüfung der Friedensbedingungen gewährt werden. Den
deutſchen Vertretern iſt von ſeiten der Alliierten eine ent
ſprechende Mitteilung gemacht worden, daß dieſer Zeitpunkt
der äußerſte Termin für die Ueberſendung der ſchriftlichen
Repliken

Aus Pariſer diplomatiſchen Kreifen wird mitgeteilt, daß
die Alliierten für ihre Gegenwart höchſtens fünf Tage
benötigen werden. Nach der Ueberreichung dieſer Duplit
an die deutſche Delegation ſoll die Debatte über die Frie-
dens bedingungen beendet ſein und die deutſche Vertretung
wird weſentlich die Erklärung abzugeben haben, ob ſie ge
willt iſt, die Friede s bedingungen anzuneh-
men oderob die deutſche Regierung den Ver-
trag ablehnt.

Polwiſche Kurtoſfellteferungen.

Berlin, 3. Mai. Die deutſche Waffenſtillſtandskommit
fion teilt mit: Die in Danzig unter dem Vorſitz der amneri
kaniſchen Lebensmittelkommiſſion in Warſchau geführten
Verhandlungen über Kartoffellieferungen haben
geſtern zu folgendem Ergebnis geführt: Die polniſche Regie
rung hat ſich verpflichtet. Deutſchland zunächſt ſo

fort 90000 Tonnen Speiſekartoffeln zu lie-
fern. Für die Uebernahme der polniſchen Kartoffelliefe-
rung nach Tſchechoſſowaken auf deutſcher Strecke erhiel:
Deutſchland ferner als Entſchädigung für die Frachtleiſtungen
weitere 5000 Tonnen Kartoffeln. Die Liefe-
rung polniſcher Kartoffeln nach Tſchechoſlowaken erfolgt auf

Verlangen der amerikaniſchen Lebensmittelkommiſſion in
Warſchau.

Ne Forderungen der Vergarbeiter.

Bochum, 2. Mai. Die Arbeits gemeinſchaft der
vier Bergarbeiterverbände hat an den 3Zechen
verband eine Eingabe gerichtet mit folgenden wirt.
ſchaftlichen Forderungen Lohnerhöhung, Ausgleich der Löhne
Beſeitigung der großen Lohnunterſchiede, dreimalige Lohn

hlung im Monat, Erfüllung der Forderungen auf knapp
chaftlichem Gebiete, Einführung eines Urlaubs für die
Bergleute bei r des Lohnes, Einſetzung einer
Kommiſſion zur Prüfung der Frage der Sechsſtunden
ſich ich t, Schichtregulierung in Betriebspunkten mit hoher
Temperatur, Ausſchaltung des Unternehmer-
tums im Bergbau, Vergütung für die Revier
räte. einheitliche Regelung der Deputatkohle, für die
Witwen und Hinterbliebenen der Bergleute, Vnerken
nung der vier BVergarbeiterorganiſationen
als alleinige Jntereſſenvertretung derBergarbeiter Deutſchlands.

Einberufung der Rationalverſammlung nach verlin.
Berſin, 3. Mai. Der Präſident der Nationalverſamm

lung Fehrenbach, hat an die Mitglieder der National
verſammlung folgende Depeſche gerichtet: Sitzung der
Nationalverſammlung am Dienstag, den 6. Mai
fällt aus, ebenſo alle Fraktionsſitzungen. Der Ernſt der
Verhältniſſe verlangt, daß ſich alle Mitglieder vom
7. Mai ab zur ſofortigen 'vorübergehenden Einberufung nach Kerl bereithalten. Ferner iſt die
Sitzung des Haushaltsausſchuſſes die in Weimar
ſtattfinden ſollte, auf Mittwoch, den 7. Mai, vormittags
10 Uhr, nach Berlin, Wilhelmſtraße 74, verlegt worder

Re Wüult der Reultion.

Die reaktivnäre Preſſe tobt darüber, daß jetzt ernſt
haft mit der Demokratiſierung der Verwaltung be
gonnen wird. Jhr liegt vor allem im Magen, daß
reaktionäre Verwaltungsbeamte durch „zeitgemäße“ er
ſetzt werden. Natürlich iſt nach den Anbetern des alten
Syſtems gerade auf dieſem Gebiet früher alles gut
geweſen und jetzt ſchlecht und mit aller Entſchiedenheit
und bewundernswerter Frechheit leugnen die Leute
daß früher nur ſtarkkonſervative Leute höhere Verwal
tungsbeamte werden konnten. Der jetzige Oberprüſi
dent von Weſtfalen, Lothar Schücking, hat vor Jahren,
als er noch Bürgermeiſter im Holſteiniſchen war, einc
kleine Schrift herausgegeben „Die Reaktion in der in
neren Verwaltung Prenußens“, in der dieſes Syſtem der
Welt enthüllt wurde. Dafür hat ihn die Reaktion promp.

maßrxregelt, aber damit die Wahrheit ſeiner Aus
führungen nur beſtätigt. Wie wurde man denn früher
in. Freußen Verwaltungsbeamter? Die Berwaltnungs-
laufhahn war angeblich ſtändig „überfüllt“, d. h. jeder
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oder Aſſeſſor, der ſich zur Verwaltungs-
hn meldete, wurde unter dieſem Vorwand zu

rückgewieſen, wenn das Geringſte in ſeinen Per-
jonalien der herrſchenden Clique nicht paßte. Wer nicht
aus adliger oder ſehr reicher bürgerlicher
Familie ſtammte, nicht als einem fendg-
len Korpse aungehört und eben zum Reſe
offizier gebracht hatte, der war auch bei glänze
Zefabigung ohne weiteres der preußiſchen Verwal-

utungsläufbahn ausgeſchloſſen. Unnötig zu F.wähnen, mat auch nur die leiſe ſte do
ſche Betätigung in oppoſitionellem Geiſte
diefelbe Folge hatte

So ſtellte der von der neuen Regierung übernom-
mene Verwaltungsapparat eine Muſterausleſe
der preußiſchen Regktion dar. Nur ein Narrkann unter dieſen Umſtänden verlangen daß die Regie
rung alles beim alten läßt, bis ein neues Geſchlecht von
Verwaltungsaſſeſſoren herangezüchtet iſt, was gzirka
zehn Jahre und länger dauern müßte. Natürlich weiß
die preußiſche Regierung, daß der Verwaltungsapparat
ſabotfert wäre, wenn man mit einem Schiage ſämtliche
alten Beamten entfernen wollte. Aber das geſchieht ja
gar nicht. Die Regierung geht den einzig mög-
lichen Weg, indem ſie, bei den regaktionärſten
Beamten beginnend, ſchritt weiſe die Erneunerung
des alten Apparats betreibt. Aber auf dieſem
wird konſequent weitergegangen werden, trotz des 2
zeſchreis der Reaktion, die ja nicht nur ihre
ſondern guch die Futt gr. e dwinden ſieht, an
der ſie ſich ſolange guf Koſten des Volkes ſallgefreſen
zgt.

„vrüder, kommt nach Jena.
So üverſchreibht das hieſige vorſintfintliche reatticnäte

Ziatt die Mitteilung, daß vie Jenger ſozialdemokratiſche
rtei die Räte der Republik eingeladen hat, nach Jena zu

ommen. An anderer Stelle dieſes Blattes kann man heute
wieder die Behauptung leſen, der Krieg ſri durch die „gkor-
reiche Revolution verloren worden an dann ſchwer ent
xheiden, ob es Borniertheit oder ſchamloſe Frechheit iſt, die
eur Sätze verbricht. Jedenfalls iſt es beides. Vielleicht
geht auch der Geſellſchaft, wenn die Fut der geeinigtenSozigliſten über ſie hinwegbrauſi, ein Seifenſieder auf, wo
die Schuldigen ſitzen.

Hingnyſchiednag der Aitenerwadlen.

Der Zentratrat teilt mit: Der Jentrakrat hat durch ein
Kimmigen Beſchluß des zweiten Rätekongreſſes den Auftrag
erhalten, ein Wahireglement für die Wahlen von Ar.
beiter und Bauernräten Deutſchlands auszuarbeiten. Der
Zentralrat iſt mit dieſer Angabe beſchäftigt. Jndeſſen ſind
o vielgeſtaltige Porarbeiten für ein Wahlrecht, das tunlichſt
allen Bedürfniſſe S werden ſoll, notwendig. daß dieFertigſtellung des Weahlreglements geraume Zeit in
Anſpruch nehmen wird. Es ſoll jedoch mit größter
Seſchleunigung daran gearbeitet werden. Daher erſucht der
Zentralrat, alle Reuwahlen vorläufig hinaus-
zuſchieben, damit die Möglichkeit r wird, ſpäter
zach möglichſt einheitlichen Geſichtepunkten füt die ganze Re
Aubiit hlen vorzunehmen.

vie 883zialiſterung des Kohlenderghans.

Die Reichsregierung fordert gemäß 82 des Geſetzes
der die Regelung der ger die Kohlen-trzenger auf, ſich zu Bezirksverbänden
zuſammenzuſchließen. Als Friſt iſt
wangsweiſen Zuſammenſchluß der M. Juni feſtgeſetzt.

Die Regierung hat aber zum freiwilligen Zuſammen
chluß aufgefordert, der etwa bis Ende Mai zu erfolgen
zjätte. Er ſoll nach folgenden Bezirken organiſieri
verden: 1. Oberſchleſien, 2. Niederſchleſien, Z. Ruhr-
dezirt, 4. Aachener Begzirk, 5. Saarbegzirk, 6. die Stein
kohlenbergwerke in Oberkirchen, Barſinghauſen, Jbben-
züren mit den ven rten Bergwerken, 7. ſächſiſcher
Steinkohlenbergbau, 8. Kohlenbergbau des rechtörheini
hen Bayern, 9. Braunkohlenbergbau öſtlich der Elbe.
Ferner iſt vorgeſehen vorbehaltlich weiterer Ver
zandlungen 10. ein Verband des mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbaues, einſchließlich der Freiſtagaten
Sachſen und Sachſen-Altenburg, ſowie Caſſel und 11.
ein Verband des Cölner Braunkohlenbergbanes ein-
jchließlich Weſterwaldbezirk und Heſſen. Schließlich
verden 12. ſämtliche Gasanſtalten im Dentſchen Reich.
die Kors erzeungen und abſetzep. einen Verband (Reichs-
zaskotsſundikat) bilden.

Werke, die nicht in die Bezirke fallen, haben ſich dem
tächſten Bezirksverband anzugliedern. Wird ein frei-
villiger Zuſammenſchluß abgelehnt, ſo würde der
zwangsweiſe Zuſammenſchluß von der Reichsregierung
dis zur zweiten Hälfte des Juni angeordnet werden.

Preußiſche Landesvetſammlung

Der Staatshaushaltsausſchuß beſchäftigte
ch am Freitog mit Anträgen. Angenommen wurde der An
tag Dr. Heß (Ztr.) betr. Entſchädigung für die Gemein-
en und FKinwohnerin'den beſetzten Gebie-en. Ferner wurde im Prinzip zugeſtimmt den Anträgen
HKräf- Anklam [D.-Rat). Adoff Hoffmann (U. S.).
Dr. Gebeſchuß (D. Vp.) betr. ergütung der Anf-
ruhrſchäden durch den St gat. Hierzu wurde ein
Antrag angenommen, der die Regierung erſucht, für beſchleu-
nigte Ertſchädigung zu ſorgen und guf eine reichsreht iche
Kegelun benmirten zu wollen. Ferner wurde angenom
men der Anttag Tr. Friedhberg ſDem,) auf Räumung
er Schulen und anderer öffentlichen Ge
räude von Truppen. Für die Kommiſſion wurde von
ier Regierung eine Rachweiſung verlangt. welche Schulen
ind warum ſie mit Militär belegt ſind. Die Anträge Dr.
Heß (Ztr.) betr. Erhögung der Teuerungszulagen
imbeſegten Gebiet und Schüling (Zkr.) betr. Be-
ſchäftigung her Kriegsdeſchädigten im Staats und Gemeinde-
vienſt, Bevorzunung bei Bewerbung um Aemter uſw. wur-
den einem Unterſuchungsousſchuß überwieſen Am Sonn
wend wirn der Ausſchuß ſich u. a. mit den Anträgen detr.
zie Rofſage der jungen Lehrer. insteſondere derjenigen, die
im Kriege „iigenvmmen haben. und mit einem Antrag betr.
Miſdernntg der Rot der ſtellenloſen Lehramtebewerbetinne
eſchäftigen.

Die Siedetungstommiſfien der Preußiſchen
Zandesverſent ung begann am Freitag die Beratung des
veſetzes über die Londestulturbehörden. Danach füdren
vie Sprziattonmmiſſionen und Gencralteminiſſfio-
ten fo

v

z

ür den

die Bezeichiung Knſturämter und Lanestultur-

ämter und das Oberlandeskulturgericht die Bezeichaung
Oberlandeskulturamt. r Vorlage grenzt die Befugniſſe
Vemter im einzelnen I ſieht auch die Errichtung
Spruchkammern vor, die Streitigkeiten zu entſche
haben. n die vorgeß

tglieder dieſes m
deden ten be Wünke Landgitſſchaftodam mer

gehött werdet

rher wie vollet Spruchümier
nich t je
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Feder Genoſſe hat die Pht

die r durch Zuführung neuer Mitglieder zu ſtär dem Parteiorgan, der oſtimmenene Leſer zu den alle Seranſcatinngen des riei
teßbeiträgevereins regelmäßig zu veſuchen, die

pünktlich zu entrichten nd ſonſt vor keinem Opfer
und keiner Ardelt zurückzuſchrecken, wenn es gilit, in
dieſer ernſten Zeit die Ziele der alten Sozialdemokrati-

ſchen Partei hochznhalien und zu fördern!

Die Ernährungslage ig Preußen

Jm Ernährungsausſchuß der Preußiſchen Lan-
desverſammſung berichtete am Sonnabend der Staatskom-
miſſar für Volksernährung Reichsminiſter Robert Schmidt
über den Stond der Etnährungsfrage in Preußen. Mit
Brotgetreide würden wir bis zur nächſtenErnte ansreichen.
gegeben werden können.

Amſterdam, 29. April. Die Internationale
ſozialiſtiſche Konferenz, die ihre Arbeiten letzte Nacht
abſchließen wollte, mußte, da ſie ihr Arbeitspenſum nicht
erledigt hatte heute vormittag ihre Beratungen ſort-
etzen. Den Vörſitz in der Schlußſitzung führte Hen-
erſon. Zuerſt wurden kolonigie Fragen behandelt.

Die Konferenz ſprach ſich gegen die Abſicht aus,
Dentſchlaßzd ſeine Kolonien wegzuneh-
men. Für Irland wurde das ſofortige Selbſtbeſtim-mungsrecht verlangt und gefordert, daß die Art der
Regierungin freier e goſimmung feſtgeſetzt werden
ſoll. Von der Friedenskonferenz wird verlangt, daß ſie
Irland feine Unabhängigkeit zufichert.

Die Konferenz ſprach ſich auch gegen die Ein-
verleibung Danzigs an Polen ans, da es
eine ganz deutſche Stadt iſt und den Polen ohne-
hin freie Fahrt auf der Weichſel zugeſtanden werde und
Dangg überdies als Freihafen erklärt werden ſoll.

es des Saargebiets verwarf die Kon-
ferenz nicht nur die politiſche Annexion,ſondern auch die wirtſchaftliche. Es ſei notwendig,
daß Deutſchland den Schaden, den es ohne dazu ge-
zwungen zu ſein, in Rordfrankreich angerichtet hat,
vergüte und die Kohlenproduktton des Saargebiets fitr
dieſe Schadensvergütung beſtimmt werde. Die Konferenz
verlange aber

1. daß die geſamten Produtte das Eigentum Deutſch-
lands bleiben,

2. daß der Betrag davon feſtgeſtellt werde,
3. daß die Bezahlung ohne Verletzung der politiſchen

und bitrgerlichen Rechte der Bevölkerung geſchteht,
daß nach Abtragung der Schadensvergütung keine
neuen Forderungen geſtellt werden dürfen,daß die Schadensvergütung nicht zur Erwerbung

dauernder Vorteile durch fremde Vorrechte an
Deutſchland benutzt werden darf,

6. daß die notwendige Kontrolle für die Berechnung
der Bezahlung unter Aufſicht des Völkerbundes
geſchieht.

Bezüglich der Judenfrage wurde eine Ent-chließzung angenommen. in der die Juden überall
ieſelben Rechte gefordert werden wie für die anderen

Bürger und in ben Gebieten, wo ſie die Mehrheit der
Bevölkerung bilden, Autonomie, die Möglichkeit, einen
eigenen ungbhängigen Staat in Paläſting zu bilden und
Aufnahme in den Völkerbund. Die Konferenz erklärte
ferner, daß ſie für die Selbſtändigkeit verſchiedener
Länder eintritt, ſich des Rechts zur Grenzbeſtimmungenthält. Sie ift der Anſicht, daß dieſe Grenzbeſtimmung

der in Betracht kommenden Vevölterung vorbehalten
bleiben müſſe.

Die übrigen territorialen Fragen werden
an ein z omitee verwieſen. Ferner wird die Rege-
lung für die Berbeſſerung des Juſormationsaustauſches
zwiſchen den Orgauen der ſozialiſtiſchen Preſſe getroffen.

Die nächſte Sitzung der Konferenz wird am 1. Auguſt
in Vuzern abgehalten werden, der allgemeine Kon-
greß wird auf den 2. Februar feſtgeſetzt. Es wurde be
ſchloſſen, noch einmal Schritte zu tun, daß die von der
Berner Konferenz augewieſene ruſſiſche Studienkom-
miſſion Päſſe erhält und daß ſie ihre Unterſuchungen
zuch auf Eſtland ausdehnen ſoll. Außerdem wurde im
Prinzip beſchloſſen, eine Miterſnchungskommiſſion nach
Deurſchland zu ſchicken. Sehließlich wurde die Errichtung
einer Kommifſtion zum Studium des politiſchen Syſtems

j
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(inésbeſondere des Räteſyſtems) und der h henen
veſchloſſen. Hierauf wurde die Konferenz geſchloſſen.

Ueber den Völkerbund
hat die Juternativnele Sozialiſtenkonferenz vor dem
Ende ihrer Beratungen noch ſolgende Entſchließung
angenommen

„Die Konferenz nimmt zur euntnis, daß die Völker
ſeitens der alltiierten Regierungen mit einem Vertrag
bekannt gemacht worden ſind, dex den erſten Keim
für die metbodiſche. Drganiſation der Herrſchaft eines
dauernden-Frieden s enthält. Sie ſteht feſt, daß
die Fort führung der von Arbeiterforderungen inſpi-
riertien internationalen Arbeiterſchutgeſetzgebung die
Grundlage zu einer wirtſchaftlichen Verſtändigun
zwiſchen den Natiytten vorbereiter. Die Konferenz i
jedoch der Meinung, daß der Völkerbund nur dann
jeinen Zweck erfüllt, wenn er

man hoffe

en Hülſenfür vie chſte Zeit

ungünſtig an. Jm
etwas heben

weiterhi

das anhalte, was zu erwarten ſei, könnten wir allmählich
eine ren Ernährung kommen. Daß Zucker imu ausreichend vorhanden ſei, liege an den

i des Rübenbaues im letzten Jahre. Es fehlte eben
an Arbeitskräften und Düngemitteln. Ehe der Ausſchuf
in eine h vorliegenden rig eintrat weine allgemeine Beſprechung ſtatt über die beſſere Erfa un

der Lebensmittel, über die Fragen der Steigerung der E.
zeugung und der Zwangswirtſchaft.

Kurze Notizen.
Bei den Maifeierunruhen wurden nach amltichen An

gaben 428 en verletzt, darufter 12 ſchwer.
Se Torpedobontezerſtörer g Danzig, Der franz

c o rſtorer LDAnete iſt Sonnabend abend in denz n von 9 rwaſſer eingelaufen.

Attentat gegen Clemencegu? Jn der Nähe von Clemen
ceaus Wohnung wurde ein Jndiriduum von 16 Jahren verhaftet
Man W einen kleinen Dolch und eine anarchlſteſche Broſchür
vor. Der Name des Mannes iſt Cornillon; er gob zu, daß er di
Avſicht hatte, Clymenceau zu ermorden.

Die Rumänen ſind im ſtändige
Sie haben die Theißz hervits ühet

unter gros

1. von Anfang an auf der Grundlage gleich
Pflichten und Rechte alle unabhängigen Völt
in ſich vereinigt, die die Ver pflichtungen des Verirage

vertretungen gewählt ſind:
2. wenn er über internationale Autorit

verfüügt, die begntftragt iſt, ſowohl den eingengngeneVerplicheungen in Bezug auf den Friedenswertrog w.

der Tätigkeit des Pölkerbundes Geltung zu verfchafien
Dieſe Autorität übernimmt die Verpflichtung, wirtichof
liche Beziehnngen herbeizuführen, die allmählich zin
Unterbindung öller geſetzlichen Hindernifie des inter
nationalen Handels, Weltyrvonkiion und Weſiverteiſun
führen;:

3. wenn er Maßnahmen für das Verbot wei
terer Rüſtungen, für progreſſine Herabfſetzur,
der „gegen wärtigen Rüſtungen und Kontrolle der nesgeſtätteten Munitionsfabrikation vorſieht und wenn er

baldigſt auf völlige n e 4e u Waſſer undd Lande hinarbeitet. Bis dieſe brüſtung verwirk:
icht iſt, müſſen die Armeen, deren Bildung wegen der

internationalen Lage notwendig ſein wiirde, ſowohl
bezüglich der Effektivſtärke wie des Rekrutierunge
ſyſtems der Kontrolle des Völkerbundes unterſtellt
net um jede Gefahr für die Demokratie hintanzn
halten;

burnd Rrageegt ohne Ausnatzme vernflichten wer
vden, alke Konflikte vorzulegen, auf die derBölterbund Anwendung finden kann, und wenn di
Nationen ſich verpflichten, das Urteil des Bundes auzn
erkennen und in keinem Falle zum Kriege ihre
Zuflucht zu nehmen:

5. wenn er, um dieſen Zweck zu erreichen, e
Meihode der öffentlichen Tiplomatie annimm
wie ſie beiſpielsweiſe kürzlich Präſident Wilſon in feine
Erklärung im Streitfalle zwiſchen Jialien nd den Süt
ſlawen angewandt hat, die eine Gewähr dafür bieſen
würde, daß die Forderungen der verſchiedenen Staaten
für jeden einzelnen Fall entſchieden werden, um dadutt
allein die Beſtändigkeit des Friedens zu ſicher. Die
Bedingungen werden gegenwärtig von den alliiertes
Regierungen nicht erfüllt. Die Vonferenz appellien
ſchön jetzt an die Tatkraft der Arbeiter aller Länder
um für die Organiſation eines Völkerbundes zur i
rung eines daunerhafien Friedens zu wirren.“

Ferner wurde noch folgende Entſchließunt
angenommen: „Die in Amſterdam tagende Konferen
die die ſozialiſtiſche und Arbeiterbewegung von t Rat
vnen vertritt, erklärt ihre Entſchloſſenheit, der
Kampf für einen Frieden aufzunehmen, de
nicht im Widerſpruch mit den 14 Punkten Wilſon de
einzigen Grundlage, die ein danerndes Einpernehines
der friedliebenden Demokratien in Ausſicht ſtelli, en
Die Konferenz iſt der Meinung, daß die durch die W
ſchlüſſe der Pariſer Konferenz geſchaffene Beunrirhigun
die Permanenz des Vollzugsausſchuſſes (PBrantinß
r Huysmans) und der Mitglieder des tion
ausſchuſſes (Renaudel, Longuet, Macdonald und Sir
Bunning) als unvermeidlich erweiſt. bis d
denten unterzeichneund. Die Konferenz beauftragt die Delegierten

uſammenkunft mit vier leitenden Männern der
ierzen, die hervorragend an der Ausarveitung

Friedenspräliminarien beteiligt waren, zu verlangeSei dieſer Zufammenktunft, die durch die Vertretur
und die jüngſten Zwiſchenfälle bei der Diskuſion be
den Frieden gerechtfertigt iſt, müſſen die Vertreter de
rer e darauf beſtehen, daß eine Löſung herd
eführt werde, die ſich mit den Berner und Amſterdam
eſchlüſſen deckt. Die Konferenz erwartet, daß die Leit

der Regierungen ſich einem derartig formnlierten
langen nicht werden entziehen können, da dieſes
langen den unwiderſtehlichen Beweis liefert, daß
Arbeitergruppe der ganzen Welt daran mitwirten
einen gerechten und dauerhaften Frie
berbeizuführen, daß ſie an allen in dieſem
emachten Vorſchlägen tätigen Anteil nimmt und
olche anzunehmen gewillt iſt. Die Konferens hat

Regierungen die eraniworzung für alleun etwaigen Weigerung ſich Faigen t

übernehmen und deren Delegationen von ihren Volfs

1. wenn ſich alle Nationen aus denen ſich der Völker

t
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Halle, 5. Mai 1919.
sozigdemokratijer Verein für Halle und Saalkreis(alte Salth.

Dienstag, den 8. Mai, abends 75 iltzr im Geweriſchaftshaus,
zimmer 14:

Funktionärſitzung,
Da die Tagesordnung r wichtig iſt, müſſen alle Funktio

äre anweſend ſein. Um pür liches Erſcheinen wird gebeten.

Der Vorſtand.
die goblennot.

Die Kohlennot in Halle hat einen Umfang ange-
zommen und äußert ſich in einem Maße, den man
geradezu als himmelſchreiend bezeichnen kann. Die
gohlenkarten, die nicht rechtzeitig beliefert werden
konnten, werden h für ungültig erklärt undLeute die gus irgendwelchen Umſtänden die ihnen zu
ſchenden Kohlen nicht erhalten konnten und auf ihre
gehlenkarten hin bei „glücklicheren“ Nachbarn und
Freunden Vorſchuß nahmen, ſind in der betrüblichen
rage, nicht einmal ihre freundlichen Aushelfer entſchä-
ſigen zu können, ger davon, daß ſie auch fürderhin
reren müſſen und nicht einmal am Tage warmes
ſſen herſtellen können. Es iſt ein recht ſonder-
res Gebahren, wenn man Kohlenkarten, die in einer
ſtimmten Zeit wegen Mangel nicht beliefert

erden können, einſach für verfallen erklärt. Bei ſol-
den Maßnahmen iſt der Willkür Tür und Tor geöffnet,
er „Verbindungen“ hat oder reſolut genug r
hält ſeine Kohlen und wer Inder iſt und glaubt,
if die Zeit verhältniſſe Rückſicht nehmen zu müſſen,
uß ſrieren und hungern. Hier muß unbedingt Wandel

nichaffen werden, damit jeder, auch der Vernünf-
ge, zu ſeinem Recht kommt und das bißchen Glauben
in die Behörden nicht vollends und allen Staatsbürgern
»ernichtet wird. Es ſpottet jeder Beſchreibung, wenn

uten, die weder Gas noch andere Hilfsmittel zum
rchen und kleine Kinder in Säuglingsalter haben, in

dieſer Fahreszeit für rund fünf Wochen zwei ganze
entner Kohlen zugewieſen bekommen. Auf der
deren Seite wieder ſoll dte Belieferung an Bäcker und

Anſtalten höher ſein als notwendig, auch r fahrenviekfach Kohlenfuhrwerke mit größeren Fuhren umher,
die mancherlei Leuten Kohlen ins Haus bringen, wäh-
rend unzähli ſehen du ſchon vom früheſten Morgen annach Kohlen ſte en und dann doch keine bekommen und

mit leeren Wagen heimfahren müſſen. So etwas muß
das Gemüt vergiften und fein Menſch braucht ſich zu
wundern, wenn die Erregung in der Bevölkerung
Formen annimmt, die Fernſtehenden unbegreiflich er
heinen. Mit verkehrten und aufreizenden Maßnahmen
vird die Bevölkerung geradezu um den letzten Reſt von

Solange wie für teures Geld
ohlen im Schleichhandel zu kaufen ſind, werde
zuch die uldhinweiſe auf die Streiks nicht verfangen.
in der Kohlen verſorgung tut Abhilfe dringend not, es
nuß ein beſtimmtes Kohlenminimum ga-
rantiert und dann auch geliefert werden. Mit der
zohlenverſorgung befaßte ſich auch eine Funktionär-
ſitzung der alten Sozial demokratiſchen
Larte i. Im Verfolg derſelben wurde folgendes
2chreiben an den Magiſtrat der Stadt Hallegerichtet:

„Die am Montag, den 28. April tagende Funktivnär-
ſitzung des Sozialdemotratiſchen Vereins für Halle und
Saalkreis (Alte Partei) nahm Stellung zur Kohlennot
der Stadt Halle.

In der Ausſprache wurde ſcharfe Kritikan der
Drganiſation der Ortskohlenſtelle geübt.die Ortskohlenſtelle gibt bekannt, daß nicht genügend
ohlen vorhanden ſeien. Dies iſt nach Anſicht der
zunktionäre nicht richt g. Die Ortsktohlenſtelle iſt
zurch die fehlerhafte Organiſation nicht in der Lage, alle

ach Halle eingeführten Kohlen zu erfaſſen. Beweis
dafür iſt der blühende Schleichhandel mit Kohl e.
Für 6 Mk. und mehr pro Zentner ſind Kohlen bei den
tohlenhändlern und Privaiperſonen zu kanfen. Hier
nuß der Magiſtrat ſeſt zugreifen, ſonſt treiben die Zu-
tände zur Kataſtrophe.

Die Beliefernng der Bäcker und gemeinnütziger
Anſtalten erfolgt auch nicht nach dem Maßſtabe des Be-
arfs. Uns iſt z. B. zuverläſſig mitgeteilt worden, daß
in Bäcker im Süden der Stadt in der Lage iſt, Kohlen

gegen andere Zuwendungedn einzutauſchen. Wie es in
ieſem Falle iſt, ſo dürfte es auch in dutzenden anderen
Fällen ſein.

Jn der Kinderbewahranſtalt in der Lauchſtädter-
raße ſind bedeutend mehr Kohlen geliefert worden, als

tie für die Anſtalt zurzeit gebraucht werden.
Dieſe wenigen Beiſpiele, die beliebig vermehrt

r rden können, mögen igen, zu beweiſen, daß die
irganiſation der Verteilung, ſowie die der Erfaſſung

angelhaft iſt und ſchnellſtens ausgebaut werden muß.
Durch die Kohlennot, verbunden mit der Gasſperre.

den Tagesſtunden und den unerſchwinglichen Holz-
reiſen, ſind viele Familien nicht in der Lage, ſich ein
armes Mittagseſſen zu bereiten. t

An eine Herzung der Wohnung in der noch immer
alten Jahreszeit iſt gar nicht zu denken.
Die Funktionäre weiſen d ngeps auf die großen
Hefahren hin, die hierdurch der Volksgeſundheit drohen.

Zuſammenfaſſend verlangen die Funktionäre, daß
er Magiſtrat energiſche Maßnahmen ergreift,
e gerechtere und ſchnellere Belieferung der Be
olkerun
en Zuſchriften an die Preſſe iſt es nicht getan.“

ins amtliche Vahlergebnis von der Stadtverordnetenwahl.

a

iſte Kleeis 6
-teinbrück 8

wokra en 33

mit Kohlen durchzuführen. Mit beruhigen-

Nnſſtgen Aberragende bürgerliche Fraktion bilden kann, ſo iſt
das natürlich nur eine rein will ürliche Maßnahme, der man mit
dem gleichen Recht e ne ſozialdemokratiſche Frat-
tion gegenüberſtellen könnte Alſo damit wird man wohl nicht
weiter kommen es gibt keine andere Löſung: Beſetzung des
Vorſtandes nach den demokratiſchen Grundſügen

Die Preſſe ſür Eier.
Die hohen Preiſe für Eier haben in der

Unzufriedenheit LHervorgeruſen. Sicher iſt an dieſer Preis-
treiberei der Handl nicht ganz unſchuldig, wenn auch in neuerer
Zeit von den verſtändigen Elementen in dieſen Kreiſen verſucht

worden iſt, dieſer Treiberei etwas Einhalt zubieten. Aber auch auf dem Lande wird von den Produzenten
die Situation voll gu und die Preisbewegung nach oben
kennt keine Grenzen. Jn einigen Orten haben die Bauern
und Landarbeiterträte in ſehr verſtändiger Weiſe den
Aufkauf der Eier betrieben. So wird von dem Bezirk Birnbaum
berichtet, daß dort der Bauern und Landarbeiterrat die Eier mit
40 Pfg. das Stück aufkauft und weiter an den Handel oder die
Gemeinde abgibt. Es wäre zu wünſchen, wenn dieſes Beiſpiel,
das leider bisher nur recht wenige Bauern und Landarbeiter-
räte befolgt haben, Rachahmung findet. Es würde dies die
Möglichkeit bieten, daß die übermäßige Preisſteigerung einge-
dämmt wird und im freien Verkehr ſich für die Eier ein erträg-
licher Preis bildet.

Aufruf an die Landwirte der Provinz Sachſen.
„Landwirte! Die Landwirtſchaft fordert den möglichſt baldigen

Abbau der Zwangswiriſchaft. Der erſte Schritt der Reichsregie
rung auf dieſem Wege. nämlich die Aufhebung der Eierbewirt-
ſchaſtung, hat leider bereits zur wucheriſchen Steigerung der Eier
preiſe durch Erzeuger und Händler geführt. Wird dem nicht Ein
halt getan. dann ſchwindet die Ausſicht auf weiteren Abbau der
Zwangewirtſchaft und es droht die von Verbraucherkreiſen bereits
nachdrücklich geforderte Wiedereinführung der Eierbewirtſchaftung.

Landwirte! Helft, daß dies vermieden wird! Nehmt ſelb
keine übermäßigen Preiſe! Unterſtützt die Behörden bei der Ver
folgung von Zuwiderhandlungen! Schließt Euch nach Möglichkeit
zu Eierverwertungsgenoſſenſchaften zuſammen
Auch die Vertreter des legitimen Eierhbandels rufe ich in
ſeinem Jntereſſe zur Mitwirkung bei der Bekämpfung des Eier-
wuchers guf.

Jch verweiſe eindringlich auf folgende geſetzliche Vorſchriften:
Der Landwirt (Eiererzeuger), welcher für Eier Preiſe fordert

oder ſich oder einem anderen gewähren oder verſprechen läßt, die
einen übermäßigen Gewinn enthalten, ſetzt ſich ſchweren Strafen
aus (Gefängnis, Geldſtrafe bis zu 200 000 Mt. und Einziehung des
übermäßigen Eewinnes, S 1 der Verordnung vom 8. Mai 1918
R. G. Bl. S 395).

Als e übermäßiger Eewinn des Erzeugers wird es unter
den gegenwärtigen Verhältniſſen vorbehaltlich der Stellungnahme
der Preisprüfungsſtellen anzuſehen ſein, wenn er für ein Ei mehr
als 50 Pfg. fordert oder ſich zahlen läßt.

Der Erzeuger darf ferner an Händler (Aufkäufer) nur ver-
kaufen, wenn der Händler die Erlaubnis zum Handel mit Eiern
von der zuſtändigen Behörde (Landrat bezw. Ortsvolizeibehörde
eines Stadtkreiſes) beſitzt und den Erlaubnisſchein vorlegen kann.
(S 1 der Verordnung vom 21. Juni 1916 R. G. Bl. S. 581.) Die
Namen der zugelaſſenen Eierhöndler werden veröffentlicht.

Eierhändlern. die beim Weiterverkauf einen übermäßigen
Verdienſt nehmen (etwa mehr als 10 Pfg. für das Ei), wird der
S isichein entzogen; auch drohen ihnen gleichfalls die obigen
Strafen.

Magdebur g. den 27. April 1919. Der Oberpräſident.
Vorſtehender Aufruf wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis

gehracht.

Halle, den 3. Mai 1919. Der Magiſtrat.
So alſo ſieht amtlich beſcheinigt der Vorteil aus, den uns die

Aufgabe der Zwangsbewirtſchaftung gebracht hat.

Schwurgericht,
Halle, den 2. Mai 1919.

Den Vorſitz führte wiederum Oberlandesgerichtsrat Schim-
melpfennig, als Anklagevertreter amtierte Aſſeſſor Kön-
nemann. Als Geſchworene wurden ausgeloſt Chefredakteur
Pohl, Vergolder Peisker, Direktor Thierſch, Zimmer-
ineiſter Zabel, Univerſitäts- Profeſſor Vahlen, Dekorations-
maler Wanke, Telegraphenſekretär Winkler. Uhrmacher
Kunith Halle a S., Kaufmann Walther-Lauchſtädt, Pripat-
mann Bauer-Delitſch. Bankdirektor Gottſchalk-Zörbig,
Färbereibeſitzer Fox- Bitterfeld Unter Anklage geſtellt waren:
1. Arbeiter Karl Thomas, 51 Jahre alt; 2. Handelsmann
Karl Grunewald, 46 Jahre alt; 3. Arbeiter Otto Grune-
wald, 18 Jahre alt. Sohn des Vorgenannten; 4. Ella Stein-
brecher, Arbeiterin, 19 Jahre alt, ſämtlich aus Halle a. S.
Als Verteidiger fungierten für 1. und t Rechtsanwalt Dr. Mül-
ler, für 2 und 3. Juſtiztat Aronſohn, Alle vier Ange-
klagten werden beſchuldigt, an den bekannten Plünderungen
teilgenommen zu haben und wurden wegen ſchweren Landfrie-
densbruch unter Anklage geſtellt Sie waren alle geſtändig.

Thomas gibt zu, am Abend des 2. März zwiſchen 7 und
8 Uhr von der Ecke Gr Ulrichſtraße-Dachritzſtraße ca. zwei Stunden
dem Plündern des Gahäftshauſes Aß mann zugeſehen, dann
ſelbſt aus demſelben 1 Ballen Futterſtoff geholt zu haben. Andere
bei ihm vorgefundene Sachen ſoll ein Soldat bei ihm gelaſſen
haben. Nach Rückkehr ſei er mit dem Soldaten gemeinſam nach
dem Weinkeller des Delitateßgeſchäftes Bern hardt gegangen
und habe dort ſieben Flaſchen Wein mitgenommen. Grunewald
gibt an, er ſei durch den Tumult in der Sonntagsnacht geweckt
und habe dann ſeinen ſchlafenden Sohn ermuntert. Sie ſeien zu
ſammen gegen 3 Uhr morgens nach der Gr. Wallſtraße gekom-
men. Daſelbſt habe eine Poſtenkette von Sicherheitsmannſchaf-
ten die Straße abgeſperrt, die Soldaten hätten ihn durchgelaſſen
und geſagt, er ſolle zur Honigkuchenfabrik David gehen. Daſelbſt

Bevölkerung mit

habe ein Soldat an das Tor der Fabrit geklepft und unter
drohenden Worten die Oeffnung desſelben verlangt. Er ſei mit
in die Fabrik gegangen, um ſich die Sache anzuſehen. Er habe
dann Sack Mehl, der unten ſtand, mitgenommen, während ſein
Sohn eine Kiſte Zwiebäcke hach Hauſe getragen habe. Dann ſei
er nochmals mit ſeinem Sohne forigegangen, als ſie in die Gr.gen kamen, hätten einige Plünderer aus dem Geſchäft

von Brummer Benjamin Sachen herausgeworfen und
ihm zugerufen er ſolle nur mitnehmen, die Bande verdiente es
nicht beſſer. Da ſei ein Schuß gefallen und eine Frau habe ein
Bündel weggeworfen, das habe er aufgenommen und nach Hauſe
geſchafft einen Sohn habe er in dem Tumult verloren. Das
Bündel habe einige Schürzen, Bluſen und drei Muffs enthalten.
Sein Sohn beſtätigt dieſe Angaben und ſagt, daß er in das Ju-
weoliergeſchäft von Klin z gegangen ſei und daſelbſt inehrere
Uhrketten, Halsketten und Ringe mit und ohne Steine mitge
nommen habe. Die Angeklagte Steinbrecher erzählt, ſie ſei von
zwei bekannten Soldaten aus ihrer Wohnung am Sonntag abend
abgeholt und mit denſelben zum Markt gegangen. Als ſie an dassaaſt von Weiß gekommen ſeien, habe man daſelbſt geplün-

dert und ſie habe einige Papierhofen, drei Kindermützen und eine
Kiſte milgenommen. Was in der Kiſte geweſen ſei. wiſſe ſie
nicht. Sie ſei durch die Kl. Brauhausſtraße und die Paſſage
gegangen, am Leipziger Turm angehalten und durch Landes-
jäger feſtgenommen. Die Sachen wären ihr dann abgenommen.
Die vernommenen Zeugen Aßmann und Bernhardt konnten nur
allgemeine Angaben machen. Ein als Zeuge vernommener Kri-
minalſchutzmann ſtellt dem Arbeiter Thomas ein ſehr ſchlechtes
Leumundszeugnis aus, was er durch Umfragen bei den Haus-
bewohnern zuſammengeſtellt hat.

Beide Verteidiger plädierten für mildernde Umſtände be
ronſohn fand ſehr zu Herzen gehende Worteeür den disher faſt völlig unbeſtraften Karl Grunewald, bei dem

von thausreife noch keine Rede ſein könnte. Er vredigte
m Falle iauben Ohren. Die Geſchworenen bejghten

Jugendlichen
der in

(dfragen und hilligten nur den beiden

mildernde r zu. Das Urteil lartete: gegen Thomas au
316 Jahr u und 10 Jahre Ehrrerluſt, gegen Karl Grume
wald auf 3 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt, gegen
Otto Grunewäld auf 1 Jahr Geſängnie unſer nrechnung von

Monat Unterſuchungshaſt, gegen Elig Steinbrecher auf 1 Jahre
6 Monate Gefängnis und 3 Jahre Ehrverluſt. Außerdem wurde
letztere auf Antrag der Staatsanwaltſchaft ſofort in Haſt ge
nommen

„Seimkehr. Heute Montag kommen in einem Lazarettzug
aus n 297 verwiindete Kriegsgefangene aus Frankreia
hier an. 150 der Heimgekehrten werden in den hieſigen Laza
retten untergebracht während der Reſt nach Wittenberg. Deſſar
und Zerbſt weiterfährt. Der Volksbund zum Schutze der deutſcher
Kriege und Zivilgefangenen wird durch Herrn Juwelier Titel
auf dem Bahnhof vertreten ſein.

Höhere Kriegsbeihilfen an Heeresbeamte im Ruheſtande,
Nachdem die laufenden ieget merungezutggen für die aktivpen
Beamten Preußens und des Reiches mit Wirtung vom 1. 1. 19
weſentlich erhöht worden ſind, ſollen auch den verſorgungs
berechtigten Heeresbeamten im Ruheſtande und ihren

e höhere Kriegsbeihilfen gewährt werden. Die
ewilligung iſt nur auf Antrag und im Bedürfnis

fall zuläſſig. Wer aber eine Kriegsbeihilfe ſchon
hat, braucht ſein Geſuch nicht zu wiederholen, auch nicht. wennes früher abgelehnt worden i Den Dienſtſtellen, die die An
träge nachzuprüfen haben zwäah dadurch eine erhebliche Ar
beit. Es läßt ſich daher leider n cht vermeiden, daß ſich die Er
ledigung verzögern wird Die Beteiligten müſſen ſich infolge
deſſen gedulden. Eine gleiche Aufbeſſerung wird für die ver
ſorgungsberechtigten Offiziere im Ruheſtand und ihre Hinter
bliebenen erſolgen. uch der verſorgungsberechtigten Heeres
angehörigen des Unteroffizier und Mannſchaftsſtandes und deren
Hinterbliebenen können höhere laufende Unterſtützungen neben
den einmaligen gewährt werden.

Halle. Am Mittwoch. denSaozialiſtiſche Studenteng
7. d. M., abends 72 Uhr ſpricht Prof. Dr. Waentig über Fichte

aal des Gewerkſchaftshauſes. Gäſte

beantragi

als Sozialiſt“. Unterer
können eingeführt werden, neue Mitglieder gern begrüßt.

Gedenket der Armen. an ſchreibt uns: Die 42 Jahre be
tehende Wohhtätigkeitsvereiniguag er Zigarrenköpfchen
am m ler zu Halle a. S. hielt kürzlich ihre Monatsſitzung ad.

in welcher erwähnt wurde, daß Spenden bei der unruhigen Zeit
ſehr ſpärlich eingehen, während Unterſtützungen der Teuerung
wegen immer mehr ehe Wie bekannt, ſtellen ſich alle Mit
glieder die Aufgabe, Kleinigkeiten, welche meiſt unbeachtet
bleiben, zu ſparen, um aus deren Erlös arme Waiſentinder, von
der Armen-Perwaltung dahig geprüft, namentlich ſolche gefalle
ner Krieger, mit notwendigen Kleidungsſtücken, als Waſche,
Schuhwerk uſw zu verſorgen. Damen wie Herren aller Kreiſe
ſind gebeten, Zigarrenköpfchen, unbrauchbare Jigarren, Zigarren
bänder, leere Zigarrenkiſten, Flaſchenkorke, Flaſchentapſeln,Silberſtaniol, und alte Metallteile, welche wir auf Wunſch gern
abholen laſſen, nicht fortzuwerfen, ſondern baldigſt abzuliefernHavptſächlich finden beſte Verwendung. Außer
Herrn E. Lehmann, Leſſingſtr. 38, nehmen noch die Stellen, wo
bezügliche Plakate aushängen, genannte Gegenſtände tacgen
Geldgaben wolle man dort ebenfalls, oder dem Leiter der Ver
einigung Kaufmann Reinhold h Große Ulrichſtr. 49
gütigſt übermitteln, wo auch das Uebrige untergebracht wird.

Stadttheater. Heute, Montag, abends 7 Uhr wird DasDreimäderlhaus“ gegeben. Dienstag „Tiefland“, Mittwoch „Semi
ramis“, Donnerstag „Undine“, Freitag erſte wi rholung von„Der Bürger als Edelmann Sonnabend „Aida“, Sonntag nach
Vigtng e s Dreimäderlhaus“, Sonntag abend Die Roſe von
Stambul“.

Bad Wittekind. en, Dienstag, nafindet Kurkonzert von der Kapelle des Fünlie

unter Leitung des Kapellmei Otto Haupt ſtatt. Der Ein-
und für Kindertrittspreis beträgt für E ne 60ltigkeit. WEieh Anzeige.)

10 Pfg. Dauerkarten haben G

An die Gewerkſchaftskartelle.
Den Kartellvorſtändeſ hierdurch zur Kenntnis, da

Bezirksſekretariat in Mer r wieder eröffnet worden iſt.
Alle Anfragen und s ten ſind an den Sekretär Gen.

Wilhelm Daniel. Weißenfelſer Straße 6, Geldſendungen an den
Kaſſierer Gen, Paul Gröbel, Halle, Harz 42/44, J ten.

e Vorſtand des Vezirkskartells.,
J. A.: Wilh. Daniel.

Merſeburg. Allen Mitgliedern nochmals zur Kenntnis, daß
div r der alten ſozialdemokratiſchen Partei, Ortsgruppe Merſeburg, jeden Dienstag nes dem Monats
erſten 726 Uhr abends im Tivoli ſtattfinden. Die nächſte Ver
ſammlung iſt alſo v Dienstag den 6. Mai. Es iſt unbedingt
Pflicht eines jeden Genoſſen, dort zu erſcheinen.

mittags 326 Uhr
egiments Nr. 36

daß das

Weißenfels. Albrecht Dürer- Abende des Vereins Wohl
fahrt e. V. Unſer Volk, das ſo ernſt und heiß um einen neuen
deutſchen Lebensſtil kämpft, braucht eine Kunſt, in der ſein
weſenhaftes Sein und Sehnen, ſein tatbereiter Zukunftswille
lebendige Geſtalt bekommt. Wir lehnen eine nur äſthetiſche
Kunſt. in der die Technik zur Hauptſache wird, ebenſo wie eine
tendenziöſe Kunſt ab, weil wir fühlen. daß dieſe wie jene trot
prunkender e im Grunde lebensarm und ſeelenleer iſt. Uns
verlangt nach Tieferem. Und es giht heute Künſtler, deren Per
ſönlichkeit und deren Kunſt dieſem Anſpruch entgegengereift ſind
in mühevollem, opfervollen Werden und in heißer Arbeit Jhbr
Werk muß zum Volk. Fidus iſt ſolch einer. Der jetzt Fünfund
vierzigjährige kennt unſere Zeit, ihre Rot, ihre Schönheit, ihrr
Auſgabe. Ein Kreis von Männern und Frauen, Freunde ſeiner
Kunſt, hat nun zuſammengeſchloſſen, um auf Lichtbilder
abenden dieſe Bilder in all ihrer Monumentalität und Farben
fülle vielen zugänglich zu machen Zu einer ſolchen Feier wollen
wir auch uns an einem Abend in dieſer Woche im Guttemple
logenhauſe vereinigen, um durch Fidus Kunſt unſer eigenes
Weſen tiefer erfaſſen zu lernen und an ihrer Schönheit Mut und
Kraft zu gewinnen zu einer neuen deutſchen J W
vorzubereiten und Hetbeizuführen unſer Wille und unſere Auf
gabo iſt. Es iſt der erſte Abend einer Reihe, die den Namen
Albrecht Dürers führen. Meiſter Fidus führt ſeine Werke rin
Lichtbild ſelbſt vor und ſvricht vorher über „Völkiſche Charakter
Kräfte in deutſchen Kunſtgeſcalten“. Alle Freunde der herrlichen
Kunſt dieſes Meiſters ſind herzlichſt eingeladen. Bekanntgabe deTages erfolgt durch Anzeige Karten für den Abend ſind in
Lehmſtedts Buchhandlung erhältlich.

Naumburg. Die Maifeier nahm hier einen würdigen
Verlauf. Die Veranſtaltungen waren ſtark befucht. Der ur
ſprüngli lan, die Maifeier gemeinſam zu veranſialten.et en en Verhalten der U. S. P. Trotzdem war der Ver
auf ein glänzender. Nachmittags 8 Uhr ſtellten ſich annöhernd
2000 Perſonen zu unſerer Verfammlung unter freiem Himmel
ein. Wir ſtellten dort unſere bekannten Maiforderungen auf
Referent war Gen. Hrunert, Dann bewegte ſich ein ſtarker
Zug nach der „Reichskrone“. Dort fand ein Geſangskonzert ſtatt.gelbe Arbeitergeſangvereine wirkten mit Anſprachen, den. Tag.

entſprechend, wurden gehalten Die Veranſtaltung am Aben
war wieder ſehr ſiark heſucht. Kurz der Verlauf war ein
glänzender.

Torgau. Die Maifeier verlief hier in deſter Weiſe.

5 atte ne n ſtändigAm Vormittag veranſtalteten unſere Genoſſen ſelbf
einen Umzug durch die Stadt. Am Nachmittag und Abend
in den großen Räumen des Tivoli eine Feier durch Konzert. Ba
und Vergnügungen der verſchiedenſten Art ſtatt. Der Beſuch war
ein ich zahlreicher. Die Freſtrede hielt Arbeiter



errekär rer aus Balle. Tr erntete
Ausführungen bebhaften Beifall. Unſere
der letzten Zeit überhaupt große Fortſchritte gemacht.

S

gliederzahl hat ſich in wenigen Wochen mehr wie verdoppelt,
ebenſo die Zahl der Abonnenten der Volksſtimme.

Elſterwerda. Jn der Sitzung des Parteivereins am 26. April
wurde der Vorſtand neugewählt. 1. Vorſ. wurde Lehrer Wehner
(Kotzſchta bei Elſterwerda), 2. Vorſ. Raturheilkundiger Bräming,
8eiſiter: Oberbabnaſſiſtent Schulze (Biehla bei Elſterwerda), Werk
meiſter Jahnke und Schuelderin Frau Vaunack, Kaſſierer. Cret
triker Horn, Unterkaſſierer: Arbeiter Schön und Gärtner Schulz,
Schriftführer: Hilfswagen meiſter Lehmann, Stello.: Frl. Melko.
Außerdem wurde eine Preßkommiſſion grwählt, die für Weiter
verbreitung der „Volksſtimme“ ſorgen ſoll, ſowie beſondere Ver
rauensleute für die Elſterwerda direkt benachbarten Land
gemeinden Biehla, Krauſchütz und Kotzſchka, die ſich dem weiteren
Ausbau unſerer Organiſation ſpveziell in dieſem Orte widmen
ſollen. Hoffentlich haben die getroffenen Maßnahmen den er
ſtrebten Erfolga! Wir haben hier noch ein großes Rekrutierungs-
gebiet für unſere Partei und unſeren Verein, und volitiſche Auf
lärungworbeit tut vielfach noch recht not! Damit all dieſe Arbeit
geleiſter werden kann, iſt es freilich nötig, daß jeder einzelne
Porteigenoſſe ſich viel mehr als bisher ſelbſt am Vereinsleben und
an der Pariejſarbeit beteiligt!

Parteinuchrichten.

Treisgenerer er ne für den Freiſtaat Gotha.
Eine reisgeneralver ſammlung der ſozialdemokratiſchen

Organiſation im Freiſtaat Gotha beſchloß die ſchleunige Heraus-
e einer Tageszeitung, die den Namen „Volksſtimme“ erhalten
oll. Der Drutt erfolgt in einer Privatdruckerei mit Unterſtützung

der Weimariſchen Volkszeitung in Jena Der Beitrag wurde auf
0 und 10 Pfg. wöchentlich erhöht. Zum Parteitag in Weimar
wurde Koch-Gotha delegiert. Trotz der Hetzereien des tommu
niſtiſchen Gothaer Voltsblattes, und trotzdem dir Agitations
methoden der U. S. P. eine allgemeine Jndifferenz in der Arbei

ahe erzeugt haben, nimmt die Partei täglich in Gotha an
Mitgliedern zu.

J

öbziles.
Hilfskaſſe für gewerbliche Unternehmungen.

Die Wirkungszeit der für die Zwecke der Uebergangswirt-
chaft errichteten Hilfskaſſe für gewerbliche Unternehmungen iſt
vom 1. April auf den 1, Oktober d. J. verlängert worden.

n ZZ22d2r Walhalla
Operetten Theater,
7 Zum letzten Mal:

b aſthlhtrtttteeeee-

ßad Wittekind,
Dienstag, den 6. Mai 1919.

4 machmittags Uhram n Kur-Conzert Mittwoch, den 7. Mai, abends 7 Ahr, im Volkspark. Burgſtr. e. Paul Becker

enstag., 7 Uhr: ausgeführt von der u e dPremiere Kopene das Fugt.Regts. Mitolieder -Versammiung. Fuhren aller Frt fügerſhemteinnn

Deräpeunerprinag e Tagegorouung e unOpereite von Eintritsdreiſe 1. Arbeitsgemeinſchaſten, Räteſyſiem, Gewerkſchaftskongreß. Paul Krüger, du l S
Wilhelm und Grünbaurn

Musik von Kalman.
Oberspielltg. u. Titelrolle

Gustav Bertram.

für Erwachſene 60 Pfg.
Kinder 490

Dauerkarten haben Giltigkeit.

Kasse v. 10--1 u. 46
Extra Angebot

Strumpfwaren
flerren-Socken e Vor T Srs

amen- Strümpfe

Damen- Strümpfe h Meter
aus starkfädiger schwaerzer

a. Flor- Strümpfe ehe däan

9
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Beumwolle, pro Paar A. 9.75

jeinseicdene mpfe n 195
erner Kinde Söckchen. Taschentücher,rstrümpfe,
Handschuhe. Damenhemden, UVnterröcke, Unter

u LebensmittelKalend er.
50 Gramm Margarine? Jn der Woche vom 5. bis 11. Mai

werden auf Abſchnitt 19 für jede Perſon des Haushalts 50 Gramm
Margarine in den Geſchäften abgegeben, in denen die Käufer in
die Butterkundenliſte eingetragen ſind. Der Preis für 50 Gramm
Margarine betröst 21 Pfg. Der Verkauf erfolgt vom Donnerstag,
den bis Sonnabend, den 10. Mai 1919. Die abgetrennten Ab-
ſchnikte ſind gebündelt dem Stadternährungsamt am Montag, den
12. Mai 1919 ahzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Roßſpeiſeſett am Dienstag, den 6. Mai
1919 in der Talamtſchule. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnbaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 42 001 bis
13 700 vormittags von 8—-12 Uhr und die Jnhaber der Nummern

43 701——46 000 nachmittags von 2-6 Uhr. Für die Perſon eines
Haushaltes können 55 Gramm Rofhßſpeiſefett zum Preiſe von
35 Pfg. abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Groupen. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom
25. Sept. 4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Graupen wie folgt
geregelt: Der Verkauf beginnt am Dienstag, den 6. Mai 1919.
Für jede Perſon eines Haushaltes wird Pfund abgegeben. Der
Verkaufspreis beträgt 44 Pfg. für das Pfund. Die Käufer ſind
verpflichtet. bei denjenigen Verkäufern die Graupen einzukaufen,
bei welchen ſie für den Vezug von Kolonialwaren in die Kunden-
liſten eingetragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung
der Marke 307 des Warenbezugsſcheines 21. Die Verkäufer ſind
verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternäh-
rungsamt, Marktplatz 22, 1. Obero-ſchoß (Saal links), binnen acht
Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwider-
handlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung
vom 25. Sept. 4. Nov. 1915.

Städtiſcher Verkauf von Milch-Süßſpeife an alte Leute über
70 Jahre in der Talamtſchule am Dienstag, den 6. Mai 1919. Zu-
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern der
Lebensmittelſcheine 1—37 000 vormittags von 12 Uhr und die
Jnhaber der Nummern 37 001—71 000 nachmittags von 26 Uhr.
Auf jeden Abſchnitt M der beſonderen Warenbezugskarte für alte
Leute über 70 Jahre kann ein Paket Milch-Süßſpeiſe zum Preiſe
von 40 Pfennigen abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt
vorzulegen. Abgezähltes Eeld iſt bereit zu halten.

Städtiſches Arbeitsamt.
Die Geſchäfts- und Vermittlungsſiellen des ſtädtiſchen Arbeits-

amtes ſind vom 5. 5. 1919 ab von 8 Uhr vorm. bis 3 Uhr nachm.

Redner:

2. Auſſtellung der Kandidaten zum

Kollegen ſorgt

3308

7
Ku rt Litz 8n h e r9 Netalhwarenfabrik,

Verkaufsstellea: Grosse Steinstrasse

geäffnet.

Halle den z. Mai 1919. Der Magiſtrat.

Verwaltungsſtelle Halle a. S.

des Vollzugsausſchuſſes).

in Nürnherg.
für zahlreichen Beſuch der Verſamnlung. Die

Deutſcher Metallarbeiter-Verhand.

Kollege Richard Müller, Berlin (VorſitzenderWitteſtraße 5. Telefon 8237.

10. Gewerbſchaſtskongreß

ohbige Tagesordunng berührt
unſere wichtigſten Jntereſſen, die halliſchen Kollegen wüſſen dazu Stellung nehmen. um ihre Meinung
zum Ausdruck zu bringen.

Ohne Mitgliedshuch oder Ausweis kein Zutritt. Strenge Koniolle.
Die Ortsverwaltnung.

Tagesordnung zur
Mittwoch, den 7. Mai 19109. nachmittags 6 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
inſtellung eines Tiefbauingenieurs.Knng v Grundſtückes Kleine Deichſtraße 11.

Einfriedigung des Kinderſpielplatzes für den Neuſtadtkinde
hort.
Kinderſpielplägtze.
Elektriſche Bahn nach Hohenmöllen
Jnruheſtandsverſetzung eines Beamten.
Rechnung der Sparkaſſe für 1917.
ſern der Geſchäftsordnung der Stadtverordneten
ammlung.

Mandatsniederlegung des Stadtverordneten Kreiſel.,
Lohnfeſtſetzung der Parkaufſeher.
Einrichtung einer Sekretär- und einer Steueraufſeherſtelle,

h

e

12. Ueberſchreitung des Voranſchlages über die Bepflanzung de

Planes 89. u13. er an Gebrüder Beyer für das Freibad. Sr.
14. Fluchtlinienfeſtſetzung der e e15. Fluchtlinienfeſtſezung der Verbindungsſtraße zwiſchen Schüben, e

und Zeitzerſtraße. 516. Verkauf von ſtädtiſchem Gelände,
7. Ausbeſſerung der Ueberbrückung des Greislaubaches. S

18. Erweiterung des Erwerbsloſenfürſorgeausſchuſſes.
19 Erſatzwahl eines Mitgliedes in die Plantagendevutation.
20. Erſatzwahl des Bezirksvorſtehers für den 20. Bezirk.
21. r bwahr des BezirksvorſteherStellvertreters für den 6. V

zirk.
Weißenfels. den 2. Mai ſ9f9.

Der Stadtverordneten Vorſteher
Junghans.

Quarkverkanf.
Von heute, Montag. mittag 1 Uhr ab findet in nachſtehende

Geſchäften gegen Abgabe der 12. Margarinemarke Verkauf vor
Speiſequark ſtatt. Auf jede Marke werden 200 Gramm zum Vre poli
von 44 Pfg. abgegeben: Hampe, Tagew. 23. 10 525——11 525. d von
Abholung hat bis zum 6. 5. 19 mittags 1 Uhr zu erfolgen. Fra

7. Butterwoche. ausVon Sonnabend früh ab findet in ſämtlichen Buttergſchäfſten ur
rn Abgabe der 7. Buttermarke Verkauf von Butter ſtatt a

uf jede Marke werden daß40 Gramm zu 33 Pfg.
verabfolgt.

Ablieferungstag der Marken am Donnerstag den 8. Mai.

II
er li

Täglich abends 8 Uhr
Gaſtſpiel des Komitkers

Stadt Thesten
Diensteg. den 6. Mai 1919,
Anfang 7 Ende Uhr:

Tiefland
Oper von d'Albert.

von V. Holländer.
Vorverkauf 9- 1 u. 5 7.
S Nur frühzeitige
Villetbeſtellung ſichert

gewün'chten Plaß.

d h
Schiluss

der

Anzeigen-Annahwe

talllen, Retten, Broschen.
Blusen- und 3ackenkragen, Fischus
in Glasbatist, Tul und Spechtel, en zuckende Neuheiten.

Kinder-Garnituren, Biumen, Federn,

zSeiten- Volles e i

Vorteilhafteste Bezugsquelle
aller Artikel für Gas u. Elektrisch
Neuanlagen, Reparaturen sach
gemäss und billig. Tel. 4025.

KRurzwaren aller Art.

25s

veben pollinger, Ecke Jägergasse.
Partiewaren- lager Gr. Ulrichstr.

Wochtregiment Halle
stellt noch

freiwilliqe aller Waffengattungen ein.
Jeder gediente Soldat bis zu 39 Jahren, welcher mindesfens ein
halbes Jahr im felde gewesen und bereit ist, sich für die in den
Iaqeszeiftungen des öfferen angeführfen Aufqaben einzuse'zen
und welcher sich den besfallien führern und den alibewöhrien

Grundsätzen der Manneszucht unlerwirſt, ist will kommen.
Mindesflöhnung monotl. 30 Mk.

Stellen finden

Ordenlliche

Ang
Jräderftnen

werden geſucht.

M
Gr. Ulrichſtraße 27.

vormittags 10 Uhr.

un garon fachen
auſ Volseng hen

he

4 VBeykireh
Gr. Steinſtr.
W 83.

k. Klappen

Zulage täglich 5 Mk.
bei freier Verpflequng und Unterkunft.
familienunferstütung wird weiter qezahlt.

Abzeichen am Kragen: Silberner Kranz mit Stediwappen von ffolle.
Meldungen mif Mihfärpopieren auch schriftlich in

Haolle, Kaserne II (Rossplot) Zimmer Nr. 8
Es werden auch Rekruten unter denselben Bedingungen eingesfellt.

r Leipzigerstrasse 88 remre
Opfer der Gevellschaft

Groeses sensationelas Drama in 5 Akten.
Hauptrolle Conrad Veidt.

Vorführung: 4.40 6.50 9.25.
Der unübertrefflche

Paul Heidemann
a dem köstlichen dreiaktigen Lustsptel:

„Scheidung ausgeschlossen“



Wenn ſie zuruita, aute: ſie hatte ihm
nie etwas Schlechtes zugetraut.
Nur einmal in ihrer Jugendzeit
war ſie ſchier an ihm irre ge
worden. Es war kurz vor

ihrer Konfirmation. Sie felerte ihren Ge
urtstag Ludwig gratulierte ihr und
beſchenkte ſie mit einer großen Tüte
Schokoladenplätzchen und Marzipan. Als
ſie ihn fragte, woher er das Geld denn
habe, die Herrlichkeiten und in ſolcher
Menge zu kaufen, ſagte er, ohne zu zögern,

er habe drei Mark aus ſeines Vaters
Ladenkaſſe gefippſt. Sie war ganz entſetzt
und ſchrie ihn an: „Du haſt alſo geſtohlen!“
„Ja,“ ſtotterte er, „für Dich!“ Ein Spruch
aus der Bidel fiel ihr ein: „Wer mit Die
ben Teil hat. der haßt ſein Leben!“ Jhre
Patin in Friedberg hatte ihr drei Mark ge
ſchickt. Die händigte ſie Ludwig ein und
hieß ihn, augenblicklich das Geld in ſeines
Vaters Ladenkaſſe zu legen. Jn Haſt lief
er fort und kam raſch wieder. Sie war
ein Leckermäulchen und aß gern Süßes.
Nun aber nahm ſie die volle Tüte, ging
mit dem Geſpielen vor die Stadt an den
Bach und warf die guten Sachen hinein.
Ludwig, ſtumm wie ein Fiſch, ſchaute mit
weit aufgertſſenen Augen zu. Sie wuſch
ihm noch einmal tüchtig den Kopf, ver
ſprach aber zu ſchweigen.
gebnis war er lenkſamer denn je und ent
deckte ihr alles, was ihm beichtenswert
ſchien. Daran änderte ſich nichts, als ſie
die Kinderſchuhe ausgezogen hatten. Jn
der Fremde war er ihr entglitten. Was
auch über ihn Macht gewonnen, ſie las es
in ſeinem Geſicht, daß ſein Gewiſſen ihn
ſchuldig ſprach.

Früh kündigte heuer der Winter ſich
an. Schon in den letzten Oktobertagen
waren die Nächte bitterkalt. Der Nord
wind führte das Regiment. Er ſchüttelte
auf dem Altenburgskopf die Wipfel der
Zuchen, fegte über den Wieſengrund und
trieb ſein Unweſen in der Stadt.

Der Ratsdiener Daber trug die Steuer
zettel herum Jn der Schloßgaſſe begeg-
nete ihm Theobaſd Gonder
er an

Den ſprach

Seit jenem Be

Roman von Alfred Boek

„Was für ein Heidenwetterl Sie können
mir einen Weg ſparen, Meiſter. Jch hab
hier Jhren Steuerzettel

Gonder nahm den Zettel in Empfang
und ſah, was ihm zu zahlen auferlegt war.

„Schlecht Wetter und hohe Steuern,“
ſcherzte er. „Da kann's einem griſſelig
werden!“

„Sie haben Geld wie Laub,“ ſagte der
Ratsdiener glattzüngig. „Die Abgaben
drücken Sie nicht. Wer keine Steuern
zahlt, hat keine Stimme. Noch ein paar
Jährchen und Sie ſitzen im Gemeinderat.“

Er ſchneuzte ſich und fügte hinzu:
„Geſtern abend müſſen

Ohren geklungen haben.
die Red geweſen.“

Jhnen die
's iſt von Jhnen

S

z

Frömming: An der Tränke

„Wo?“ fragte Gonder und reckte den
Hals.

„Jn der Kron'.“
„No und?“
„Ja, wie ſind die Menſchen!“ brudelte

Daber. „Geht's ihrm lieben Nächſten
gut, gleich müſſen ſie ihr Gift verſpritzen.
's ſind nicht alle Chriſten, die ſich Chriſten
nennen. Jch hab kein Blatt vor den Mund
genommen und hab den Neidharten gründ-
lich die Wahrheit geſagt. Wiſſen Sie, was
ich geſagt hab? Alle Achtung vor dem
Gonder! Der kann mehr wie Kartoffeln
ſchälen. Er hat von der Pike auf gedient,
hat ſein Geſchäft zum Blühen gebracht und
legt die goldene Leiter an. Ehnder Jhr
Euch über den das Maul zeerreißt, macht's
ihm emal nach!“

Theobald lachte.

Grete Fillunger

S

Fortſeung)

„Sollt wieder über h raſfaunert wer
den, Herr Dader, regen Sie ſich nicht auf.
's tut dem A'ond nix, wenn ihn die Hund
anbellen!“

Der Ratsd'iener, der den Wind im Ge
ſicht hatte, troltete weiter.

„Auf was it das Schindvolk neidiſch?“
ſprach Gonder, ſeinen Weg fortſetzend, bei
ſich. „Nicht auf mein Geſchäft. Daß ich
die dermöglüiche Frau gekriegt hab das
können fie nicht ver “nuſen!“

Geld ſpielte die erſte Violine in der
Welt. Theobald, obgleich er bereits einen
Teil ſeiner Schuld an Rühlmann abge
tragen, hatte mehr Kapital, als er für
ſeinen kleinen Betrieb brauchte. Wer Geld
hatte, ſollte es nicht vergraben, ſollte es
ſehen laſſen. Und wo war es am beſten
angelegt? Jn einem guten Geſchäft. Sein
Motor, ſeine Maſchinen ermöglichen ihm.
jeden Tag die Metzgerei zu vergrößern.
Brachte er die Rede darauf, machte ſeine
Frau ein Geſicht, als ob ſie Sauerampfer
gegeſſen hätte. Darin war ſie bei ihrer
Geſcheitheit töricht und kurzſichtig. Es ge
hörte zwar in ein anderes Kapitel, ber
das fuchſte ihn auch barbariſch. daß ſie
nur widerwillig ſeine Zärtlichkeiten ertr g.
Er war doch keiner von der unrechten
Sorte. Hatte ſie einen Abſcheu vor ihn
War ſie damals auch ſo zimper geweſer,
wie ſie das Gerenn mit dem Ludwig Jbol
hatte? Nun war der Leimlouis wieder in
Land. Schwirbelte ihr der am End noch
durch den Kopf? Gonder ſtieg das Blut
ins Geſicht. Unwillkürlich griff er nach
dem Meſſer das in ſeinem Gehenk ſtak.
„Gewitterhund!“ „Sacht, ſacht!“ beſchwich-
tigte er ſich. Das waren Einbildungen,
weiter nichts. Er würde ums Verrecken
nicht den Windfänger machen. Der Jbold,
der Flauaus, konnte ihm den Buckel her
unterrutſchen. Der Fiſch, den er, der
Theobald Gonder, gefangen, ſprang ihm
nicht mehr aus der Pfanne.

Mit hochgezogenen Brauen, den Rumpf
geradgeſteift, ſchritt er dahin, wie ein
Mann, der ſich fühlt. Bald war er 20r
ſeinem Haus und trat in den Laden
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Krete die hinter der Thee Rand, Du kennſt ihn ja gar nicht. erheb muus, gegen die Bewegung an den Univer
empfing ihn mit den Worten: Grete Hre warnende Summe. „Eh De ten und beſonders gegen die Durßhen

e in ein Herr drin, der Dich ſprechen was anſsngſ erkundig Dich über ha

Er ging a die Sadenſude. n's aber das Se der den Jenenſer a„Jch bann's ja machen,Ein älter Wann mit tzündeten die Auskunft iſt herausgeſchmtſen. Man jenger Mann. in deſſen udie d e en See ſehen. g Sehr 95 er Haer ſich u r p5 er. merkt doch wohl wen man vor ſich her ar e.„Schmel aus Frankfurt am Main!“ s iſt ein ordentlicher Mann. würdige Tat S
Was wünſcht der Herr?“ Er legte das Gehenk, das er och an aus der Welt za und zu dem

bin Vertreter in der Lebensmittel deatte, beiſeite und ſprach weiter: ſelbſt da an hin vorzw
dranſche.“ ſagte der Fremde, und wollt Die Sag paßt Dir nicht. geler So e
verßaujen kann. ich bin mit weiner Metzgerei verkeppeft, gemacht und fich hernach mit Sſer de der

halten und ließ ſich ſelbſt nieder. mit machen. Nicht nur hier, auch draußen. zuletzt zu den Radikalſten, z5 dem
„Kennen Sie denn meine Ware, Herr Je mehr ſie ſich auspfundet, deſto beffer. von die ſich um den

Scheneling?“ Guck, Grete Du haſt einen Kopf wie ein Jenger Privakdozenken Cark Follen geſam
Gewiß Meiſter. Jch würde mich ſonſt Kirchturm, im Laden und hei den Büchern melt hatten. Dieſe Richtung wollke ſich von

nicht um Ihre Vertretung bewerben. Jch möcht ich niemand anders haben wie Dich dem n in den an
bin ſchon ſeit zwei Tagen hier. Ich hab Und doch daß Du in dem Geſchäft nicht Sochaſtri en Jdeen ireimachen. Zar ba
mir verſchiedenes aus Jhrem Geſchäft holen groß geworden biſt, hängt Dir immer auf mit der Jdee Des Lyramennorgs
laſſen, natürlich auch aus Konkurrenz- nach!“
geſchäften, und find, Sie liefern bei weitem
das Beſtel“

„Wiſſen Sie, warum?“ ſagte Sonder
geſchmeichelt. „Jch hab mich in der Welt

und hab was gelernt!“
Er rief ſeine Frau herein und machte

ſie mit dem Agenten bekannt. Dieſer er
zählte, er habe in Frankfurt an hundert
treue Kunden. Er vertrete eine Thüringer
Großſchlächterei Die habe in letzter Zeit
die Abnehmerſchaft ſo ſchlecht bedient, daß
die Ware viekfach zur Verfügung geſtellt
worden ſei. Er wolle mit den Leuten
brechen. Nun handle es ſich
Gonder in der Lage ſei, wöchentlich größere
Mengen Fleiſchwaren zu verſchicken.

„Das verſteht ſich,“ verſetzte Theobald.
„Jch bin ſo eingerichtet, daß ich das Dop
pelte und Dreifache herſtellen kann!“

Schmeling machte eine Handbewegung
„Dann werden wir uns ſchnell einigen
„Was verlangen Sie Ihre

mühungen?“
„NRur meine Proviſion, Meiſter. Fünf

Prozent.
„Daß Sie die Ware an den Mann brin

gen glaub ich gern,“ warf Grete dazwiſchen.
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„Daß ich in dem Geſchäft nicht groß ge
worden bin, iſt wahr. Aber ſoviel weiß
ich, man ſtürzt ſich nicht in wilde Händel
und hat ſein Geſd nicht. um's zu ver-
laborieren“

Kunden famen, die behdient ſein woll
ten. Die Meiſtersfrau ging in den Laden.

Theobald begab ſich zu ſeinem Nachbar,
dem Kaufmann Saner, und bat di
eine Erkundigung
Schmeling in Frankfurt einzuziehen.

Fortſetzung ſokg9)
I

Sands Altentkat
23 März 1819.

Vor hundert Jahren hatte die inner-
deutſche Geſchichte des 19. Jahrhunderts ihr
erſtes Attentat zu verzeichnen, dem dann
glücklicherweiſe nicht allzu viele gefolgt ſind.
Am 23. März 1819 ermordete der Burſchen-
ſchaftler Carl Ludwig Sand den ruſſiſchen
Staatsrat von Kotzebue in Mannheim. Die
unſelige Tat entſprang der Empörung über
die Nichterſüllung der in den Freiheits-
t lautgewordenen und

heits- und Einheitstraum keine Verwirk
lichung finden ſolle, und daß man ſede frei
Zeitkiche Regung mit dem Polizeiknüppel zu
unterdrücken Richt zum wenigſten
hatte die immer dreiſter werdende Reaktion
es auf die ſtudentiſchen Burſchenſchaften ab-

ehen, die ihr beſonders ſeit dem Wart-
rgfeſt von 1817 als Vorkämpfer des Stre

bens nach politiſcher Freiheit und natio-
naler Einheit ein Dorn im Auge waren.
Sei der Hete, die da betrieben wurde. ſpiel
ten Werkzeuge des Zarismus eine große
Rolle, darun er auch der geborene Deutſche,
aber eing e Ruſſe von Kotzebue, der
ſich auch als pieſdichter einen gewiſſen
Namen gemacht hat, vor allem aber ein ganz
übles Reptil des Zarismus war. Seit 1817
war er mit 15 000 Rubeln Jahresgehalt in
Deutſchland um über die deutſchen Zu
ſtände namentlich die neuen Jdeen auf dem
Gebiete der Politik des öffentlichen Unter
richts uſw. an ſeinen Nährvater zu berich-
ten. Mit anderen Worten, er war ein ruſ
ſiſcher Spion und als ſolcher allgemein be

kannt, da er ſein Handwerk mit großer
Er hehte auch in derDreiſtigkeit betrieb

Preſſe auf ſeine Art gegen den Liberatis-

Hier wurde der Grundſatz vertreten, für
die Ueßerzeugung, wenn nötig. das eigene
Leben zu opfern und fremdes Blut zu ver
gießen. Jndes war das alles nur Theorie,
die ſich nur eben bei Sand zu dem Vorſatz
verdichtete, den ruſſiſchen Spion zu beſeiti-
gen. Davon konnte jedenfalls keine Rede
ſein, daß der Mordplan auf ein Komplott
der „Unbedingten“ zurückgegangen wäre.
Ein ſehr unverdächtiger Zeuge Wolfgang
Menzel, erklärt es für Verleumdung, daß
die „Unbedingten“ geloſt hätten, wer den
verhaßten Kotzebue ermorden ſolle: „So ge-
artet waren jene Jünglinge nicht. Sand
alkein faßte den Entſchluß, nachdem er n
Follens Klub ſeinen ſtoiſchen Mut über
haupt geſtählt, keineswegs aber eine Jn-
ſtruktion in bezug auf eine beſtimmte Mord-
tat erhalten hatte Darüber laſſen auch
Sands eigene Aufzeichnungen nicht den ge
ringſten Zweifel. Ueber feine Triebfeder
ſchreibt er in ſeinem Tagebuch. wenn er e
ſinne, ſo denke er oft, es ſolle doch einer es
mutig über ſich nehmen dem Kotzebue eder
fonſt einem ſolchen Landesverräter das
Schwert ins Gekröſe zu ſtoßen. Und er
kam dann allmählich auf den Standpunkt,
daß er dieſer eine ſein müſſe, da die Herr
ſcher ihre Pflicht, für die Ehre
und Frefheit des Vaterlandes eingzutreten,
nicht erfüllten;
den Fürſten zu ſeiner Tat gezwungen. Mi
dem Vorſat, Volksrache zu üben am Ber
räter Kotzebue, verließ er Anfang März
1819 Jena und begab ſich zu Fuß nach
Kotzebues Wohnort Mannheim, ließ ſich hier
am 23 bei dem Staatsrat als eine Per-
ſönlichkeit aus Mitau anmeſden, um keiſchter
vorzukommen, und ſtieß nach kurgem Wort
wechſel ſeinem Opfer mit den Worten
„Hier, Du Verräter des Vaterlandes!“ einen
Dolch wiederholt in die Bruſt. Kotzebue
ſtarb nach wenigen Augenblicken. Der
Attentäter aber brachte ſich ſelbſt einen
erſten Dolchſtich noch im Hauſe, einen zwei
ten auf der Straße bei, ſchwebte dann an
gere Zeit im Krankenhauſe zwiſchen Leben
und Tod. wurde aber ſchließlich prozeßſähig
und empfing ſein Todesurteil. Am 29. Mai
1820 wurde er in Mannheim mit dem
Schwerte hingerichtet, bis zuletzt davon
durchdrungen, daß ſeine Tat ein gutes Werk
geweſen; er hatte ſogar, wie aus bei h
vorgefundenen Schriftſtücken hervorging
den Wahn, ein nachahmenswäürdiges BVei
ſpiel aufzuſtellen. Dazu und zur mutger
Erhebung und zur Ermordung aller
Schlechtgeſinnten forderte er das deutſche
Volk auf. Davon war nun freilich keine
Rede. Immerhin aber war die Stimmung
ſo. daß der Mord keineswegs allgemeinen
Abſcheu erregte, ſondern von vielen begrüß
wurde als „ein Zeichen deſſen, was kom
men muß und wird.“ Und ſelbſt Leute in
gemäßigtem Denken kamen bei dem Urtef
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das Görreggjn die Worte gefaßt hat: Die Max ſten miitel: „Odwohl ſie große Worte von derder Tat bei Billigung der imali Herrſchaft der Heiligen ſprechen und wie

Wotiwe. Jn weiten Kreiſen aber wurde ein der engliſchen Revolufion manden als das Geſchlecht der Heiligen ein
icher Kultus mit Sand getrieben, aller Von A. Conrad zuladen ſcheinen, ſo beſteht doch die Lok
Andenken an ihn, wie Splitter vom on A. Tonrady. ſpeiſe, die ſie ausl um die Leute ein
ott, Haartocken und dergleichen, er (Schluß) angen. in der d von Zollen,ſich größter Wertſchäßung. Ein Die Auseinandertreibung des Langen kziſe, Steuern, Zehnten. eigen

eriſcher Student, der als ein Typus Parlaments wird gebilligt und eben Ziel aber war ihnen doch ihr Dealzuſtand,
gelten darf, erwartete unabſehbare und un 0 die Berufung des Kleinen Parlaments, den ſie mit einem Schlage glaubten herbei
gehenre von Sands Tat und pro deſſen Mitglieder zu den „Heiligen“ gerech- führen zu können. Die Heiligen brauchten

te, der im ewigen Fortſchreiten net werden. Von dem plötzlichen Ende die- fich bloß, wie die „Erklärung“ es auseinr Weltoeiſt ſie zum Guten wenden ſer Verſammlung datiert Cromwells Fahnen- anderſetzt, zu vereinigen, mit Waffen ſteiſch

werde. Derweil hatte in Wirklichkeit Sand
der Sache, der er dienen wollte, das größte
Unheil fügt. Der lauernden Reaktion
kam der Tod Kotzebues ſehr gelegen, um
den nötigen Vorwand für eine wüſte Dema-
e und für diealler Meinungsfreiheit
und aller Ausſicht
auf andere Freiheit
zu liefern. Gleſch in
den erſten offiziellen
Berichten, die nach
Wien ginge.n, tauchte
die Verſion auf, daß
ſich bei Sind ein To-
desurte'l der Univerſi
tät Jena gegen Kotze-
bue vorgefunden, und
daß alſo auf eine Ge
meinſchaft von Mord-
verſchworenen, auf
einen neuen Aſſaſſinen
orden zu ſchließen ſei.
Demgemäß gab nun
der leitende öſterreichi-
ſche Staatsmann Met
ternich die Lo ung aus.
Jn ſeinem erſten
Schreiben aus Rom
in dieſer Sache erklärt
er für ganz ſicher,
daß der Mörder als
Emiſſär der Jenenſer
Feme gehandeit habe,
und fabelte davon, daß
das Los zuerſt die
Univerſität beſtimmt
habe, die den Streich
ausführen ſollte, und
ſodann den „Verbrü-
derten“, der die Tat
aus zuführen haſte.
„Jch für meinen Teil
hege keinen Zweiſel,
daß der Mörder nicht
aus eigenem Antriebe,
ſondern inſolge eines
eheimen Bundes
andelte. Hier wird

wahres Uebel auch
einiges Gute erzeugen. Jnlins Carbon
weil der arme Kotze-
bue nun einmal als ein argumentum ad
hominem (ſpr Beweis) daſteht,
welches ſelbſt der liberale Herzog von Wei
mar nicht zu verteidigen vermag. Meine
Sorge geh dahin, der Sache die beſte Folge
zu geben, die möglichſte Partie aus ihr zu
ziehen, und in dieſer Sorge werde ich nicht
lau vorgehen.“ Das war die Ankündigung
der reaktionären Verſchwörung, die in den
Karlsbader Beſchlüſſen gipfelte und die Ein
führung der Zenſur, die Polizeiwillkür an
den Umiverſitäten, die Zentraiun ngs
kommiſſion in Mainz und überhaupt eine
ſcheußliche Jagd auf die ſog. Demagogen
inſgenierte. Merkwürdig iſt auch, wie der
leitende preußiſche Staatsmann Hardenberg
die Nachricht von Kotzebues Tod aufnahm.
Er brach in den Ruf aus: „Nun iſt eine
Verfaſſung unmöglich!“ und war ſich klar
darüber daß das Ereignis der Gegenpartei
höchſt erwünſcht für ihre HZivecke kam. Ein
Jahrhundert iſt ſeitdem ins Land gegangen.
hat aber mit ſeinen weiteren Ereigniſſen
gleicher Art nicht die Lehre des erſten um
ftoßen können, daß keiner guten Sache mit
Attentaten gedient werden kann.

flucht und Uſurpation. Seitdem hat er die
Wut, Unterdrügung und Verräterei des ver
floſſenen Könis überboten und ſich des
Hochverrats ſchuldig gemacht. Es wird nun

auseinandergeſetzt, was hie Aufſtändiſchen

Schwäbiſche Stadt

völlige Unterdrückung an die Stelle des Protektorats ſetzen wollen.

liſcher Kriegführung die ruchloſen
ergreifungen ehrgeiziger Menſchen nieder
zuſchlagen und die Herrſchaft der Gnade
Anſpruch zu nehmen und das Recht der Hei
ligen, die Erde zu J x Der Kampf
werde kurz ſein, da Gott nicht
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Ihre Abſichten beſchränken ſich übrigens
nicht auf England. Vielmehr ſollen alle
Regierungen auf Erden in Stücke gebrochen
und beſeitigt werden, wie das Eiſen und der
Ton, aus denen die Füße von Nebukadne-
zars Bildnis beſtanden. Alle Königreiche
der Welt ſollen Königreiche des Herrn und
ſeines Chriſtus werden. Gewalt ſoll nicht

im Lande gehört werden, und dieVibel ſoll das einzige Geſetz ſein. Die höchſte

Rat verwaltet auch die Geſetze, die in der
Bibel zu finden ſind. Gleich dem Rat wer
den auch die anderen Aemter durch
von den Freimännern des Herrn beſetzt.
Das Geſetz aber ſoll für alle gleich ſein.
Jndirekte und direkte Steuern, Zehnten und
Prieſtergehälter werden abgeſchafft. Thurloe
erblickt in ihrem Verſprechen, alle Abgaben
zu beſeitigen, ihr zugkräftigſtes Agitations

(Verkleinerung aus dem Kalender: „Kunſt und Leben
Verlag Fritz Heyder, Berlin Jehlendorf)

jent
tende Fortſchritte zu ihren Gunſten

Vertün ihrer
m. reinen und himmüſchen

I Zwecke werde ſofort

d e u eV ireten für ihre Sachen. zweiſelten nicht an allge

werden.
Die Probe

geſetzt auf dem laufen
den gehalten wurde,
lleß die Sache ſich

z
t

zu Pferde zu ſteigen, um nach
fich zu begeben, wo elles zuſemmenk
ſollte. Fünf von den Geſar
Thomas Venner, wurden in
ſetzt. die übrigen, „größtenteil
treibe befanden
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z
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die Putſchbeſtrebungen
auch in dieſen Monaten der
nären Strömung bedeutende
Das Treiben der Anhänger des
jährigen Reiches trieb denen Wind in die
Segel, die nach einer S ng der
rungsgewalt ſchrien und eben

rfaffungswerkten, wie ſie in dem Ve

m



Die Neue Welt. JUuſtriertes Unterhaltungsblatt.40
1657, der untertänigen Bittſchrift und Rat- Rache an den großen Verfolgungsmächten Straffrelheit, da Cromwell vor Zeugen ge
erteilung, ſich tellen. nach fehlte der Welt. Alle irdiſchen Gewalten, die die ſagt habe, wenn er nicht in Kürze die Zehn
Cromwell. der das Recht erhielt, ſeinen ſen Mächten dienen, müſſen zermalmt und ten aufhebe oder die Gewiſſenhaften unter
Nachfolger zu beſtimmen, zum König von
England bloß noch der Name. Als weitere
Bürgſchaft der ſozialen Ordnung wurde dem
Unter ein Oberhaus an die Seite geſetzt.
Dieſe reaktionären Fortſchritte trieben nun
wieder den Anhang der fünften Monarchie
zur Fieberhitze und zu neuen Verſchwö-
rungsplänen an. Man munkelte, daß Har-
riſon, Roger und Canne ihren Entſchluß
kundgetan hätten, alle zu vernichten, die
ihnen in den Weg träten. Henry Crom-
well erklärt in einem Brief aus dieſer Zeit
dieſe „Brandſtifter“ für äußerſt gefährlichbei ihrem hartnäckigen Weſen. Bald war

die Polizei einem neuen Kom
pur, und im Februar

reich wurden Leute verhaftet, die an dem
neuen Berſuch, das Königreich Cromwells
durch das Jeſu Chriſti zu erſetzen, teilgenom
men hatten. Auch wurden wieder verſchie
dene revolutionäre Schriften im Beſitz der
Verſchworenen gefunden und beſchlagnahmt.gen üiterariſche Kundgebung

r fünften Monarchie aus diefer
Zeit iſt eine Schrift John Cannes 1658,die „Zeit des Findens“. dort ſpricht
Canne es aus, wie gnadenreich es geweſen,
daß der Herr ihnen in den Tagen des Klei
nen Parlaments die Dinge nicht gewährt2,
die ſie damals erſehnten; „wir waren noch
nicht reif dafür.“ Gottes war
noch nicht vollendet. Nun aber betrachten
ſie ſich als die göttlichen Werkzeuge der

in Stücke gebrochen werden, damit die Reiche
dieſer Welt des Herrn und ſeines Chriſt
werden. Ueber Cromwell geht es mit hef-
tigen Worten her. Einen größeren Heuchler
habe es nie gegeben, wenn man ſeine frühe-
ren mit ſeinen jetzigen Handlungen ver-
gleiche. Das Verderben wird ihm ange
kündigt, und es ergeht auch ein Wehe über
die Soldaten, die unter der Fahne des
Tieres fechten. Canne nimmt ſogar keinen
Anſtand, die fromme Abſicht zu äußern,
mit ſeinen Geſinnungsgenoſſen Cromwell
totzubeten. Weiter aber äußert er, obwohl
er eben erſt beſtritten hat, daß ſie von den
ihnen vorgeworfenen anarchiſchen Gelüſten
getrieben ſeien, die Jdee, daß ſie keinen Teil
haben wollten an allen beſtehenden geſetz
lichen Ordnungen und auch nichts beitragen
wollten zu ihrer Erhaltung.

Es kann alſo weiter nicht wunderneh
men, daß Canne bald nach dem Februar
komplott von 16058 auch mit dem Gefängnis
Bekanntſchaft machte. Am 1. Apri( predigte
er gerade in dem alten Meetinghaus der
fünften Monarchie in Colemanſtreet den
Gläubigen fröhlich über den Text: „Schei
det euch von dieſer Gemeinde, daß ich ſie
plötzlich vertilge“, als er ſamt einer Reihe
von Geſinnungegenoſſen gefangen hinweg
geführt wurde. Darunter war in Offizier
der Revolutionsarmee, namens Day, der be
ſchuldigt wurde, Cromwell einen Schurken
und Verräter genannt zu haben. Er be-

drücke oder die Volksfreiheit verrate, ſo ſolle
jedem freiſtehen, ihn einen Schurken und
Verräter zu nennen. Der angebotene
Wahrheitsbeweis wurde natürlich nicht zu
gelaſſen und Day ordentlich in Strafe ge
nommen. Die ſozialrevolutionären Erwar-
tungen der Leute der fünften Monarchie
waren danach vorerſt etwas gedämpft. Sie
rechneten nun zunächſt auf das Jahr 1660
oder 61, wo ſie zur Hochzeit des Lammes
gerufen werden ſollten. Tatſächlich kam zu
dieſer Zeit nicht das Königreich Chriſti, ſon
dern das des Hauſes Stuart, und zwar nicht
zum wenigſten durch ihr ſinnloſes Treiben.
Manche übrigens waren in den letzten Zei
ten Oliver Cromwells nicht nur unbewußte
Schrittmacher der Reaktion, ſondern direkle
Helfershelfer der Konterrevolution. Es ſtehſt
urkundlich feſt, daß bei dem Präſidenten
Karl Stuart eine Adreſſe von Wieder
täufern“ einlief, die ihm ihren Beiſtand an
boten, wenn er ihnen Meinungsfreiheit ga
rantieren wolle Sie ſeien ſtark genug ge
weſen, um zu ren, aber ſie ſeien
ſchwach, um aufzubauen, und deshalb ſu
ten ſie Hilfe. Danach erſcheint die Erbitte
rung begreiflich, mit der Cromwell in ſei
nen letzten Jahren von den Männern der
fünften Monarchie ſpricht, in denen er jetzt
geradezu Verbrecher erblickt; im Hinblick auf
ſie ſpricht er von dem Bündnis zwiſchen
Herodes und Pilatus, um Chriſtus zum
Tode zu bringen. Dabei denkt er an ſene
Beziehungen zur Reaktion. Fortſetzung folgt

Giftige Fiſche galten früher häufig als
Fabelweſen. ute iſt man anderer Mei-
nung darüber geworden. Jhre Zahl ſoll ſo
gar durchaus Pgering ſein, namentlich in
tropi und ropiſchen Gewäſſern. Dr.
Kurt Floericke plaudert über dieſes Thema
in einer leſenswerten Kosmosveröffent
lichung „Meeresfiſche“ (Stuttgart, Franckh
ſche shandlung) in ſeiner flotten und
anregenden Art. Entweder ſitzen die ſack
artigen Giftdrüſen im Maule und treten
beim I Tieres in Wirkſamkeit, wie
es zum Beiſpiel bei den von den Fiſchern
des Mittelmeeres deshalb ſattſgm gefürch-
teien Muränen der Fall iſt, oder ſie befin
den ſich am Grunde durchbohrter oder ge
furchter, beſonders harter und ſpitziger, bis
weilen auch wie ſprödes Glas abbrechender
und in der Wunde ſteckenbleibender Stoacheln
an den Kiemendeckeln, Rücken- oder
Schwanzfloſſen So vermag auch das Pe
termännchen mit ſeinen ſcharfen Rücken-
ſtacheln recht empfindlich zu verletzen, und
das dann in die Wunde eindringende Gift
zieht etwa dieſelben Folgen nach ſich, wie
ein tüchtiger Storpionſtich, während ſie bei
gewiſſen exotiſchen Formen noch weit un-
angenehmer ſind. Obwohl das Fleiſch des
Petermännchens recht wohlſchmeckend und
auch durchaus bekömmlich iſt, wollen des
halb die Fiſcher nicht viel von dem an ſich
recht hübſchen Fiſch wiſſen, ſondern werfen

in vielen Gegenden, wenn er einmal zu
mit in ihre Netze geriet, wieder ins

Meer zurück, gewiſſermaßen als eine Art
Opfergabe für Petrus, den Fiſcherſchutzheili-

wodurch ſich auch der auffällige Name
eigentümlichen Geſchöpfs erklären mag.

Es bewohnt ſandige, aber nicht zu flache
Stellen unſerer Meere und wühlt hier ſeinen
ſtark r meſſerartigen Leibſo weit im ein, nurvorſtehenden, oden gerichteten

ugen herausragen. ie ſich aber eineSornele oder ein kleines Fiſchchen in der

einem plötzlichen Ruck hervor, erhaſcht und
verſchlingt ſein Opfer und läßt ſich dann mit
zierlichem, wellenförmigem Schwung wieder
zum Boden herabtanmeln, indem er gleich
tie durch haſtige Bewegungen der langen

auchfloſſe eine Sandwolke erzeugt und ſich
geſchickt in dieſe einbettet. Gefürchteter noch
als unſer Petermännchen iſt der gleichfalls
zu den Panzerwangen gehörige Zauberfiſch,

der im Roten, Jndiſchen und Stillen Meere
vorkommt. Wie das Petermännchen hält
ſich auch dieſe Art zwiſchen Steinen und
Seetangen, halb im Schlamm vergraben, am
Meeresgrunde verſteckt und iſt für die nack
ten Füße der zum Baden oder Schwimmen
ins Waſſer gehenden Strandbewohner um

ſo gefährlicher, als ſeine warzige Haut in
ihren Farbentönen ſo genau der Umgebung
entſpricht, daß auch das ſchärfſte Auge ihn
kaum von ihr zu unterſcheiden vermag. So
bald aber jemand auf ihn tritt, erhebt er ſich,

ſpreizt die Rückenſtacheln und bohrt ſie tief
in den Fuß des Unglücklichen. Klunzinger
lernte Fälle kennen, wo ein ſolcher Stich
ſofortige Ohnmachtsanfälle zur Folge hatte,
ja ſogar Todesfälle ſollen vorkommen, wenn
auch wohl nicht unmittelbar durch den Stich,
ſondern wahrſcheinlicher durch Brandig
werden der vielleicht ſchlecht behandelten
Wunde. Bei dieſen beiden Arten wie auch
bei dem von den franzöſiſchen Fiſchern beſt-
gehaßten Vipernfiſch ſtellt ſich das Gift dar
als eine bläuliche, leicht opaliſterende Flüſ-
ſigkeit, die namentlich auf Herz und Rücken
mark einwirkt. Bei anderen Fiſchen ſcheint
das ganze Blutwaſſer wenigſtens zeitweiſe
giftige Eigenſchaften zu beſitzen, weshalb
auch ihr Genuß ſchwere Geſundheitsſtörun
gen nach ſich ziehen kann. Doch ſcheinen
dabei auch örttiche Verhältniſſe eine noch
wenig aufgeklärte Rolle zu ſpielen, indem
das Fleiſch der gleichen Fiſchart je nach ſei
ner nft ſehr gefährlich oder völlig un
ſchädlich ſein kann. So fand Johannes

e d J<Sdes Nnhalls verboten Verantwortlſ. S mon-Leſſen Berlin, Alle für die Redaktion beſti
Verlagsauſtalt AuorKawmernar Ruchdruckerel und Hamburg. Druck: Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsanſtalt Paul

den Eingeborenen „Langi“ genannten
makrelenartigen Fiſch, deſſen Frleiſch,
wenn es in der Lagune erbeutet war,
heftige Vergiftungserſcheinungen zeitigte,
ſich dagegen als wohſlbekömmlich er
wies, wenn die e dem freien Meere
entſtammten. uch die Lagunenftfſche
verloren ihre unangenehme Eigenſchaft,
wenn man ſie vor dem Abtöten
einige Wochen in Brackwaſſer ſetzte. Müller
vermutet, daß das Stagnieren des Lagunen-
waſſers mit der Giftwirkung in Zuſammen
dann Be

chtigung. Durch ein Verſehen in der
fortlaufenden Nummerierung der „Neuen
Welt“ iſt Nr. 8 zweimal erſchienen; in
Wirklichkeit iſt die Nummer mit den Wild

Silbenrätſel.
Aus den Silben a ba bethchan da dot e et er

gur il ke ke ke lat li lis mer mi mus o ſa ſe ſtra
ter tich un we win bilde man 12 Wörter folgen
der Bedeutung: 1. Beſtandteil des Eies. 2. Fluß
3. Frauenname. 4, Römiſche Göttin. 5.
remsinſaſſin. 6. Männlicher Vorname. 7. Frucht.
8. Hausgeräit. 9. Gartenpflanze. 10. Negerreich.
11. Ruſſiſche Stadt. 12. Lurchart. Sind die
Worte richtig gefunden, ſo nennen die m
buchſtaben, von oben nach unten e und die
Endbuchſtaben, in umgekehrter Reihenfolge, ein
gegenwärtig zu beobachtendes Naturſchaufſpiel.

Silbenrätſel.
Aus den Silben bus den die en feig hon in

king li ma na nan nef ra un bilde man 8 Worts
a Bedeutung: 1. Charaktereigenſchaft.

3. Deutf Stadt. 4. Phantaſi
5. Rheiniſche Stadt. 6. Stadt in Peru. 7ſches Land. 8. Chineſtfche Stadt. Sind die Worts
richtig gefunden, ſo nennen die Anfangs und End
buchſtaben, beide von oben nach unten geleſen
einen Zeitwendepunkt der Gegenwart.

Auflöſung des Frühlingsrätfels.
Tcehlitſſel, Blumen: Schläaſſelblume,

Auflöſung des Verſteck-Rätfels.
Kinderhort, Südfrucht, Mehlwurmuſter, Annnziata, Vorteit, o
ganiſator: Der Frühling brau

nun vor dem Tor.
r e

mten Sendungen ſind z richten nach Berlin, Lindenſtr.
er K Co. Berlin SW. 68
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